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LandwirtihaftlihesSentraimonhenblati 


Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft St. 2. 
Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. z. 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen T. z, 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für polen in Poznan T. 2. 
Blatt des Weſtpolniſchen Brennereiverwalter⸗ vereins T. 2. 
26. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 28. Jahrgang des Pofener Raiffeiſenboten = 
A 


Y 
Q 


Ur. 19 Poznan (Polen), Swierzyniecka 15, IL, den 11. Mai 1928. 9. Jahrgang 


IT 
f 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Supaltsverzeiäänis: Verbandstag. — Programm der Tagung der W. L. G. — Geldmarkt. — Vereinskalender. — Neit- und Fahrturnier 


; arzyn. — Tagung der Winterſchule Schroda. — Brennerkurſus. — Zur Frage der Dauerwaldwirtichaft im Kiefernwald. — Luzerne. — 
Der Genoſſenſchaftstag. — Einkommenſteuer der Betriebsgenoſſenſchaften und Handelsgenoſſenſchaſten. — Güterbeamten⸗Zweigverein 
Jarbein. — Vom Vogelſchutz. — Marktberichte. — Roggendurchſchnittspreis. — Einkauf von Hengſten für Staatliche Hengſt⸗Depot⸗ 

lattonen. — Hel gan agkurſus. — Fremdkörper im Pferdeſchlund. — Beſtimmungen aus den Verbandsfatzungen betr. Verbandstag. — 
Hautkrankheiten der Landleute. — Bitte für erholungsbedürftige deutſche Volksſchüler. $ 


An unfere Genoffenfhaften und Mitglieder! 
Einladung Einladung 


zu der am 21. Mai 1928, vormilfags 10% Ahr im zu dem am 22. Mai 1928, vormilfags 10 Uhr im : 
Evangeliſchen Bereinshaufe zu Poznan, ul Wjazdowa 8 Saale des Zoologiſchen Gartens f attfindenden 


3 £ erbandstag = i 


licher : 
des verbandes deutſcher Eenoffenfehaften in polen 


ditgliederverſammlung erbaut noffenfch 
und des Verbandes landwirtſchaftlicher Senofien- 


der Genoſſenſchaftsbank Poznan, Bank Spöldzielezy Keen in De en ne | 
Tagesordnung: . 


Poznan, Sp. z ogr. odp. 
Berband Verband 


deulſcher Genoſſenſchaften: landw. Geuoſſenſchaften: 
1. Geſchäftsbericht des Verbands- 1. Geſchäfts bericht des Verbands⸗ 
direktors. eh 3 1 1 
Bericht d. Prüfungskommiſſion 2. Bericht d.Prüfungsfommiſſion 
des aus Men des Verbandsausſchuſſes über 
die Jahresrechnung 1927 und die Jahresrechnung 1927 und 
Entlaſtung des Verbands⸗ Entlaftung des Verbands- 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht „Entlaſtung des Vorſtandes 
2. Reviſtonsbericht und Aufſichtsrates 
3. Bilanz nebſt Gewinn⸗ und 6. 5 ea (d 2, 4, 


Sr 


. 


Verluſtrechnung für 1927 5, 6, 
4. Gewinnverteilung 7. Wahlen 
8. Verſchiedenes. 


Die Bilanz liegt in den Geſchäftsräumen der Bank aus. 


. 


direktors. vorſtandes. 
Genoſſenſchaftsbank Poznań 3. Verſchiedenes. 3. Wahlen zum Verbandsaus⸗ 


ſchuß und Verbandsporitand. E 


Bank Spółdzielczy Poznań Sp. 2 0. 0. 
Der Vorſitzende des Auſſichtsrates: 
Freiherr von Maſſenbach, Konin 


m TTT... 


Am gleichen Tage, nachmittags 4 Uhr findet im Evangeliſchen 


Vereinshaus, Poznan, eine 


außerordentl. Geſellſchaftsverſammlung 


I der Landwirtſchaftlt tgeſellſchaft T. z o. p., 3, ſtatt, 
I der befanden ne eetfjafter ea 
Land wietſchaſtliche Hauptgeſellſchaſt T.z o.p. Poznan 
ae ER, Der Vorſitzende des Aufſichtsrates: 
Jreiherr von Maſſenbach, Konin 


Programm der W. L. G. umſtehend. 


4. Verſchiedenes. 
Am 21. Mai, abends 8 Uhr: Begrüßungsabend im Zoolo⸗ 


giſchen Garten in Poznan, mit einem Theaterſtück, Filmvorführungen 
Und einigen kleinen Geſangsvorträgen. r f 


Die Beſtimmungen der Satzungen beider Verbände über den 
Verbandstag ſind in dieſem Blatt unter „Verbandsangelegenbeiten“ 
abgedruckt. ’ ER 2 

Wie in früheren Jahren find wir auch diesmal bereit, Privat⸗ 
quartiere, ſoweit es uns möglich ift, ſicherzuſtellen und bitten die⸗ 
jenigen Teilnehmer, welche ein Quartier wünſchen, uns dies recht⸗ 
Nu mitzuteilen. Die e verpflichtet zur Bezahlung des 

Nartiers, auch wenn dies nicht in Anſpruch genommen wird. 


erband deutſcher Verband landwirtſchaſt⸗ 
Genoſſeuſchaſten inpolen licher Genoſſeuſchaſten 
zap. stow. in Wejipolen T. 2. 


Swari. Frhr. v. Majjenbam. 


Sans 
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der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſelſſchaſt e. v e. v. 5 
z 

=: 

$ 


im Mai 1928 in Poſen. 
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| 
Sonntag, den 20. Mai 1928. 5 


1 Ahr vormittags: 


Eröffnung der Jagdausſtellung der T es vom 20. bis 23. Mat 1928) ulica x 
3 Nr. 8a J. ; A: 2 


5 Uhr nachmittags: Großer Saal des Evangl. Vereinshauſes, wiapewa Se 
l Leitung: Herr von Trefi tow⸗ „Owinſt, Vorſitender des Forſtausſchuſſes. Sn = 
a) 1. Oberförſter Dr. Hauſendorff⸗Grimnitz: „Der Einfluß des Baunbeflanhes auf den Wald⸗ 


7 boden und praftifche Folgerungen hieraus“. ; ; 
R 2. Filmvorführung a) Mit der Camera durch den Wald, aÀ ; 


b) Der Auerhahn, 
9 Wifent in Not. 


Montag den 21. mai 1028. 


Jagdausſtellung der Welage. 
Veranſtaltungen der . 


f Dien den 22. Mai en 
x Zagdausſtellung der Welage. 
75 „Der gedeckte Tiſch“ — Ausſtellung des Hilfsvereins Deutſcher Frauen (Dauer vom 22. 
15 mittags bis 24. Mai einſchließlich). (Kleiner Saal des Zoologiſchen er 
Segen. der ee E 

N 


in Uhr nachmittags? Zoblogiſcher Garten — Großer Saal. 2 
1. Herr Dr. Gehring, Privatdozent, Leiter der landwirtſchaftl. Verſuchsſtation Braunschweig: 
„Die Praxis der Kalkdüngung“. 

2. Ausſprache. 


t 


= 
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— eine Derſammlung des Verbandes Deutſcher Anſtedler featt) 


3 Uhr nachmittags: Großer Saal des Evangl. Vereinshauſes, wjazdowa 8, 


Paralleloerſammlung für die Frauen und Töchter unſerer Mitglieder. Leitung Frau Margarete 
von Tres ko w⸗Nadojewe. 

1. Eröffnung. i 

2. Frein Pawel Rammingen: Berlin: „Die Arbeitsgebiete der Landfrau in der modernen 
Landwirtſchaft“. 

3. Film vorführung. 


? Uhr abends: Kreuzkirche. 


Orgel und Chor⸗Konzert. Orgelvirtuos Walther Orwenskl⸗ Berlin. Altklaſſiſche und 
moderne Orgelwerke. Der Vachoerein nebſt Zweigvereinen ſingt Lieder von Arnold 
Mendelſohn, Max Bruch, Nich. Wagner und 3 Lieder aus dem Neuen 
Einbeſtsgeſangbuche im Satze von Karl Greulich. 


Mittwoch, den 23. Mai 1928. 
10%, Uhr vormittags: Amiverſitätsaula Way Wazów 26. 


Generalverſammlung der Welage, Leitung: Freiherr von Maſſenbach⸗Konin, Yor- 
ſitzender des Aufſichtsrats. 
Eröffnung. 
Herr Senator Dr. Buſſe⸗Tupadiy: „Wirtſchaftsfragen“. 
Herr Hauptgeſchäftsführer Kraft⸗Poſen: „Geſchäftsbericht über das Jahr 1927 
Verſchiedenes — Ausſprache. 5 


; H 0 DI = 


. 


2 Uhr nachmittags. 


1. Herr Dr. Woermann, Privatdozent am Landwirtſchaftlichen Juſtitut der Techniſchen Dod- 
ihule Danzig: „Rationelle Betriebsführung und Wirtſchaftserfolg“. 
2. Ausſprache. : 


4 Uhr nachmittags, 


1. Herr Profeſſor Dr. Zorn, Direktor der Preußiſchen Verſuchs und Forſchungsanſtalt für 
Tierzucht in Tſchechnitz bei Breslau: „Fragen aus dem Geblet der Grünlandwirtſchaft“. 


2. Ausſprache. 
3. Schlußwort, 


1. Pünktliches Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich, da die Verſammlungszeiten genaueſtens 
feſtgeſetzt find, => 

2. Unterkunft mit genauer Angabe für welche Nacht muß ſpäteſtens bis 15. Mai bei der 
Hauptgeſchäftsſtelle Poſen, ul. Piekary 16/17 beſtellt werden, unter Zahlung von 2.— zt 

als Ankoſtengebühr. 


„8 


(Nach der Generalverfammlung findet im Gr. Saal des Engl, Vereins hauſes etwa 15 Ahe e 


W 


2 Gulden 25.0075 


Sandis. Verein Mabczyn. Versammlung am Sonntag, dem 18. Mal, 

um 5 Nfe nachm. im Vereinslokal. Vortrag des Herrn Direktor Reiff ert⸗ 

ä $ 11 1 über das Ergebnis der Gartenbeſichtigungen vom Vormittag von 

CH hr an. 
Geldmarkt. 


Kreistagswahlen des Kreiſes Gneſen. Sonntag, den 20. Mai 1928 

2 Kurſe an der Poſener Börje vom 8. Mai 1928. ms B Fer ann u en TE 

oww C. Hartwig I. A⸗Em. un erinnen kommt Euer Pflicht nach und w deutſchen Liften, 

: ee 85 = 100.0 . Alk. s 50 20) ar . 45.— z} | im Wahlbezirk der Diſtriktskommiſſariate Gneſen I und Klecko Liſte Nr. 55 

ank Zwiazku ; e Dr. Roman May u im Wahlbezirk der Diſtriktskommiſſariate Gneſen H, Witkowo I und II, 

SEIN Ciee 910% IV. Em. .. 110.—%,, and Niete Lite Nr. 4, im Wahlbezirk des Diſtrittskommiſſariates 
Bank Polski⸗Aktien 159.50 % Pozn. Spolka Drzewna Czerniejewo Liſte Rr. 2. . ; i 

onean i Dun Ziemian 8 a 3e Bezirl Bromberg. 
V Em em i f : in Fordon i 
. Cegielski I. Zf⸗Ent. 1 111 Emm ag Bauernvperein und Um ende Verſammlung, d. 15 8. 


(1 Akt. z. 50 21). . . 48.25 20 Unſa 1.— III. Em. abends 6 Uhr im Hotel Krüger. OEL 1. Vortrag des 


] 85 ; ; 5. 75 2 Herrn Dr. Krauſe⸗ romberg über Tagesfragen im Pflanzenſchutz. 
es Em. =, a en = 2. Beſprechung über Beſuch der Bojener Tagung. 3. Beſprechung 
“Goplana. l. 24 Emm 490 Pol. Landſchaftl. über n e -e 
(1 Akt. eii 2) „ 2 Konverſtonspfandbr. 54.50% [ Sprechſtunden am 18. 5. in Lonkowice ab 11 Uhr und 
Hartwig Kantorowiez 4% Poſ. Pr.⸗Anl. Vor⸗ Song ab 1 Uhr im Hause des Pextrauensmannes. Renten 
l , triegs⸗Stücke 0%] Abrechnungen und Aufttungen find mitzubringen. 


Bezirk Hohenſalza. Er 

Die Sprechſtunde in Mogilno am 15. d. M. fällt au da 
am Mittwoch, d. 16. 5. in Mogilno um 1 Uhr eine Sitzung ſtatt⸗ 
findet. Vortrag des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert⸗ oſen 
über „Obſtbau“ (im Vereinshaus). 


Em 
Herzfeld⸗Viktorius E zb Em. 16%, Roggenreutenbr. der 
(I Att. z. 50 ) . 52.50 ] Pol. Landſch. v. 4. (J. 5.) 32.— 2 
Ruban, Fabr. przelw. ziem. 8% Dollarrentenbr. d. Pot- 
I.. Ent... % ] Landſchaft. p. 1 Doll. (7.5) 97.— 21 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 8. Mai 4928. 


-S s a ei = Die Sprechſtunde in Znin findet Dienstag, d. 22. 5. während 
100% Eiſenbahnanleihe 100 öſterr. Schilling. 21 125.44 der Vormittagsſtunden a Jeske ſtatt. Kloſe. 
pro 100 14 . 104.— 21 Dollar 21. 8.90 = . 
5% Konvertier.⸗Anl. . ... 67.— 1 Pfd. Sterlſig 21 , 43.21 Bezirk Liſſa. 
605 Staatl. Dollaranleihe 100 ſchw. Franken 21 171.82 Sprechſtunde Wollſtein am 11. 5. und 25. 5. 
pro Dollar. — % 100 hoft. Guld. 2 359.70 Sprechſtunde Nawitſch am 18. 5. 


100 franz. Franken 21. 85.10 100 tihem. Kronen 21. 26.41 
Diskontſatz der Bank Polski 8%, 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 8. Mat 1928. 
Doll. -Dang Gulden .. 5.12125 100 Zloty Danziger £ 
Pfund Sterling = Duz. Gulden 5746 


Ortsverein Reijen. Verſammlung am 13. 5, nachm. 45 Uhr. 
Vortrag des Herrn Zern, Poen. ; 

Ortsverein Lindenſee. Verſammlung am 17. 5, nachm. 445 
Uhr. Vortrag des Herrn Zuchtwart Nickel über „Rindvieh⸗ 
aufzucht und ⸗fütterung“. - Netz. 


Bent Oſtrowo. 


; Kurſe an der Berliner Börje vom 8. Mai 1928. : 
100 Holl. Gulden = diſch. 10.001900 . 271858 
Mieke . 168.60 Ankeiheablöfungsſchuld onne 
100 ſchw. Franken⸗ E Ausloſgsrecht. f. 100 Rm. 19¼ 
dtſch. Mark . 80.54 R 21.5 o 
1 engl. Pfund =dijch. Dftbant- Aktien. » e. 121.50 % 
NMH otso 20.401 Oberſchleſ. Kokswerke.. 103% 26 
100 Zloty = dtſch. Mk.. ... 46.875 Oberſchleſ. Eiſenbahn 
Dollar ⸗⸗ dtſch. Mark.. . . 4.1795 1 85 KR 110.— % 
Anleiheablöſungsſchuld nebſt FFF 


Verein Ratenau. un Sonnabend, d. 12. 5., nachm. 
26 Uhr bei Kotecki in Parſzew. i 


Gute⸗Hoffnung Be) Kreis Pleſchen. Verſamm⸗ 


8 er EL SE SPAR lung Sonntag, d. 13. bei Banaſzynſki in Gute⸗ Hoffnung. 
ne N 259.50 5 1 Se aa or Vorträge von Herrn Dielen ht Binder. 
Amtliche Durchſchnittskurſe an der War] ch auer Börje, ; Bezirk Nogaſen. 
Für Dollar Für Schweizer Franken Landw. Kreisverein Czarnilau. Verſammlung Sonnabend, 
(1. 5.) 8.90 (6. 6.) 890. | 1. 5.) 171.77 65.5.) 17180 d. 12. 5, mittags 1 Uhr. Vortrag „Die wichtigſten Krankheiten 
(2. 5.) 8.90 (2. 5) 8.00 (2.5 171 (5 171.81%7, | der Tanne. Kulturpflanzen“. f 
(4, 5.) 8.90 (8. 5.) 8.90 (4.6.)171.79 (8. 5.) 171.82 a 9 10 Verſammlung Dienstag, d. 14. u 
Ylotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börfe Anschließend B10 b ibet „Schweine und Rindermaft“ 
1. 55 8.91 8 j Landw. Verein Kolmar. Verſammlun 0 d. 15. Du 
ia 57 8 25 $ x 8.91 a h 4 Uhr bei Geiger. Vortrag über „Rinder⸗ und Schweine⸗ 
(4. D. a ES N AREN 5 ale. LAG Se x 7 
e ee 
| BR > r. ag Über Krankheiten 
4 weſtpolniſche Eandustetfatttihe Geſellſchaft. H Geitelve und Kartoffeln 5 


Bauernverein lie Berfammlung Freitag, den 
18. 5., nachm. 4 Uhr. Vortrag über „Rinder: und chweinemaſt“. 
Landw. Verein Margonin. Verſammlung Sonnabend, den 
19. 5., nachm. 6 Uhr. Vortrag über „Rinder⸗ und Schweinemaft“ 
Redner in vorſtehenden Verſammlungen Herr Direktor Peres $ 
von der landw. Winterſchule Sroda. 
Landw. Verein ÜUſchnendorſ. Verſammlung Sonntag, den 
20. 5, nachm. 343 Uhr mit Vortrag des Herrn artenbaudirektos 
Reiſſert⸗Poſen, Vollzähliges Erſcheinen, ders auch der Haus⸗ 
frauen und Töchter, wird unbedingt erwartet. 


Bezirk Poſen I. FE 
Landw. Verein Bri W mit nachfolgender Vers 
ſammlung am Sonde SAT 5 a Ber 
Landw. Verein Zabno. Verſammlung Sonntag, d. 18. d. M. 
nachm. 4% Uhr bei Reich in Sowinkt. $ 
Landw. Verein Pudewitz. Wieſenſchau am Dienstag, d. 15. 
Landw. Verein Hohenſee. Wieſenſchau am Mittwoch, v. 10. K. 
Banernverein N und Umgegend. Der geplants 
3 Uhr nachm. Ausſtellung von Handarbeiten pp. Kochkurfus beginnt am Mittwoch, dem 15. d. Mis., im > 
au ige nadm. Rafieelaft 955 el dende dun an Sr enden, nr a 0 1 Di 20 Im 
N ; $ Venen mit Tanz. Da u f . n Dames 


lie 
5 6 15 po 
ar ne aus anderen Vereinen en dem Rurfus * 


* 


Dereins:Kalender. 


Bezirk Gneſen. - we 

Sprechſtunde Grejen des Herrn Dr. Kluſak am Freitag, 
dem 18. 5. ab 8 Uhr 15 vorm. im Büro der Geſchäftsſtelle, 
ul. Mieczyſlawa 15. s 8 ; j : 

Landwirtſchaftl. Kreisverein Gnejen-Witfowo, Am Sonn- 
abend, dem 19. 5., findet im Lokal Wenecja in Onejen ein 
Sommervergnügen ftatt, Die Bromberger Deutſche Bühne führt 
den 1 8 Schwank „Unter e if. Es ergehen 
an alle Mitglieder beſondere Einladungen, die eim Eintritt 
in den Saal vorgezeigt werden mijjen. Numerierte Plätze ſind 
125 Vorverkauf bei der Geſchäftsſtelle, ul. Mieczyſlawa 15, zu 

en. 

Ortsbauerverein Niemezyn⸗Werkowo. Dienstag, den 15. 5. 
Abſchlußfeſt des Kochlurſes im Gaſthaus in Mirkowitz. Die 
Nachbarvereine werden hiermit dazu eingeladen. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht. ; 


Für gute Mu 


845 


oſen II. ; 


f 
bw, Verein PER a E ea Sonnabend, d. 12. Mat, 
€ 


am. 6 Uhr bei in Kuslin. Vortra s: 
— — ügelzucht. Kae Borkü 
Rapaunifierens. Junge diesjährige Hähnchen find mitzu⸗ 
bringen, die 24 Stunden vorher ohne ige alten find, Bie 
5 — — Mitglieder ſind zu dieſer Verſammlung herz⸗ 
eingeladen. 
5 Landw. Verein Neuto el. Verſammlung Sonntag, den 


w. mi 
18. 5, nachm. 5 Uhr bei Eichler in Glinno. Vortrag bes Herrn 
Nene alte über Geflügelzucht. Praktiſche Vorführung 
= era re nge diesjährige Hähnchen find 0 
ringen, die 24 Stunden vorher ohne Futter de Iten find, 
a yr Mitglieder find zu der Verſammlung herzlichſt 


einge a 
Landw. Verein Neuſtadt. Kinoyg ng am Montag, dem 
14. 8. im re Polſti in Lwöwek. Son 7 Uhr abends, Es 
wird der Milchpiehfütterungsfilm „Die ungleichen Brüder“ vors 
zt. Die Angehörigen der Mitglieder find herzlichſt einge⸗ 
aden. Gemütliches Beifſammenſein. j 
Sprechſtunden: 


Neutomiſchel: Mittwoch, d. 16. 5. bei Kern; 
Fer sihh Freitag, d. 18. 5. im Kurhaus. 


Ausschreibung 


der Weſtpolni a een t e. B. Poſen 
& flür das Reit- und Fahrturnier in í yi E 

am Sonntag, dem 17. i 1928, nachm. auf dem Gelände des 

ee, ee Hexen l 


Rojen, 


ülfer-Görzno, 
(Offen für Mitglieder der Weſtpolniſchen Landwirtihaft- 
{ Cena e. 8. und des Lend undg Weichsel wor 


lichen 
1. Zuchtmaterialsprüfung. Getrennt für Grundbeſitz bis zu 
500 Morgen und Grundbeſitz über 500 En Warm⸗ 
blut. a) Seng e, dreijährige und älter; b) Stuten, drei⸗ 
jährig und älter, ſechsjährig und ältere Stuten müſſen 
nachweislich (Füllenſchein) mindeſtens einmal gefohlt 
aben. Bei genügender Beteiligung Sonderpreis t 
amilien. Schweres und leichtes Warmblut kann bei ge- 
nügender Beteiligung getrennt beurteilt werden. 
Atos ingen Klaſſe A. Offen für alle Pferde, bie in 
laſſe A noch nicht geſiegt haben und in einer höheren 
Klaſſe keinen erſten bis dritten Preis hatten, und für 
Reiter, die noch nicht dreimal geſiegt haben. Hinderniſſe: 
Hürde ane Stange 80 Zentimeter; Triplebar 90 Zenti⸗ 
meter, 1 Meter breit; Doppelſprung 80 Zentimeter, 8 Meter 
Abstand; Koppelrick 80 Zentimeter; Mauer 90 Zentimeter; 
Gattertor 90 a 
Koppelrick 90 


N 


jentimeter, 
entimeter. 


88 


wie Jagdſpringen Kla 
4. Mpe an { 
Be b) Mehrſpänner. 
amen. 
„Jagdſpeingen Klaſſe L. Offen für alle Pferde, welche 
2 h tin Ka 8. it N ich 


Gefahren von Herren und 


* 


Pferde, welche in 
= als 4 Siege 
entimeter höher. Neun 
eter. Hochweitſprünge 


S 
@ 
& 
7 
2 
8 
2 
= 
g 


rüfung für Reitpferde mit Mindeſtleiſtungen; b 
[pringe Klaſſe L; c) ee Tan 
wertung: a zu b au c wie 3 
niedrigſte Sapi ergi 
7. Re ung Klaſſe I. Anforderungen T. O. 8 
8. Ja n für alle ae 
weit 


in Klaſſe S ſpringen von den inderni 
Sindern fe 10 0 Meter erhöht. 7 erniſſen ſechs 
f en zehn Hinderniſſen 


x Siegen in Kl 

rei i l eter erhöht. Es wird nicht 

nach Zeit gerichtet; bei gleicher f mird geſtochen 

pie 5 zent 8 95 1 GE en = er Sseisdewerbin iſt 
eitung berechtigt, die betreffende Preis be 

Kusfallen 31 laſſen bzw. mehrer en ee 


gulegen. Bie Reihe d ; ; 5 
hie Aendern — — Beo Hinderniſſe ift der Leitung über 
Vorprüfung zu 1, pormittags 9 Uhr am Turniertage. Bor- 


Ele aprija a 1 e: 

; n amilien ein Nenngeld) und für Eignungs⸗ 
Prüfung für Wagenpferde (Mehr änner) 1 z 
Ref 112 alle Bel in 15 2 58 Pferd and Kon, 


Mauer 90 Zentimeter; 
etterzaun 90 Zentimeter, 
Erußpenſpringen. Offen Kt alle Pferde. Hinderniſſe: 

e A. 
für Wagenpferde. a) Ein⸗ und Zwei⸗ 


Anforderungen: a Gruner 
agd- 
> 


m Mo d. achnennungs 
mi, mit bapperiem Renngeib, Je. 


nennung auf dem Turnierplatz mit dreifachem Nenngeld. Nicht: 

mitglieder der Turniervereinlgung bei der Welage zahlen das 

doppelte Nenngeld. Alle Nennungen und Nachnennungen ſind 

direkt an die Weſpolniſche N e Geſellſchaft, Ge⸗ 

De Leſzno, ul. Lipowa 19, ephon Nr. 218, zu richten. 
en Nennungen iſt gleichzeitig das Nenngeld beizufü 

Pferde, die in in ergeſtellt 


tliches nis beigebracht werden. 
ae ee und klauen such 


Weſtpolniſche Landwirtſcha 
Bekanntmachung der Winterſchule Schroda. 


8 | Brennerei, Erodnerei und Spiritus. | 8 


Brennerkurſus. 

Auf Veranlaffung der Poznanſta Spolka Okowiciana findet 
unter der Leitung des Herrn Prof. und Ing. Chrzaſzez in dem 
Inſtitut Technologfi Rolniczej und Fiziologji Roslin der Uni⸗ 
verſität in Poznan⸗Sokacz in der Zeit vom 18. Juni bis 21. Juli 
1928 ein fünfwöchentlicher Brennerkurſus, hauptſächlich für 
Brennerei⸗Praktikanten und Gehilfen ſtatt. . 

Die Vorträge (in polniſcher Sprache) und Laboratoriums⸗ 
seen Gufammen 166 Stunden) werden folgende Gegenſtände 
un 8 


Chemie und Phyſik, Botanik und Mikrobiologie, Elektro⸗ 
mechanik, Dampfmaſchinen⸗ und Keſſelweſen, Buchführung, 
Brennereitechnologie, Enzymatyk und Brennereikontrolle, Geſetz⸗ 
gebung und finanzamtliches Rechnungsweſen. 

Nach Abſchluß der Vorträge findet ein Examen gegen eine 
Gebühr von 3 zl pro Teilnehmer ſtatt. Zeugniſſe erhalten nur 
dieſe Teilnehmer, die das Examen mindeſtens mit dem Prädikat 
„genügend“ beſtehen. ; 

Die Annahme der Teilnehmer an dem Kurjus findet auf 
Grund einer Vorprüfung im Rechnen, in der Phyſtk und im 
Brennereiweſen gegen eine Gebühr von 3 zk pro Teilnehmer ſtatt. 
Jeder Teilnehmer muß nachweiſen, daß er imſtande iſt, an den 
Vorträgen und Uebungen teilzunehmen. Von dieſer Vorprüfung 
können nur Teilnehmer befreit werden, die mindeſtens 4 Gymna⸗ 
ſialklaſſen abſolviert haben, ſowie mindeſtens 2 Jahre Brennerei⸗ 
praxis beſitzen, und diefenigen Teilnehmer, welche 15 Jahre hin⸗ 
durch ſelbſtändig eine Brennerei geleitet haben. 

In erſter Linie werden Anmeldungen der Teilnehmer berück⸗ 
ſichtigt, welche in Brennereien tätig find, deren Beſitzer Mit⸗ 
glieder der Poznanſka Spökka Okowiciana find. Die Koſten des 
Kurjus trägt die Poznanſka Spokka Okowiciana. 

Anmeldungen nimmt bis zum 9. Juni d. Is. die Poznafiſka 
Spökka Okowiciana, Poznan, ul. Cieſzkowſkiego Nr. 4, entgegen, 


. ormo m) 


Sur Frage der Dauerwaldwirtſchaft im Kiefernwald, 


Von Profeſſor Dr. A. Dengler⸗Eberswalde. 


„Der Verfaſſer hat in e Weiſe dieſen hochintereſſanten 
Aufſatz uns zur Verfügung geſtellt. Derſelbe gibt ſehr lehrreiche und 
erſchöpfende Aufklärungen von berufenſter Seite über den heutigen Stan 
der Dauerwaldfrage. Da hierüber noch teilweiſe unrichtige Anſicht 
in den Kreiſen unſerer Forſtwirte vorherrſchen, dürften diefe maßgebende 
Ausführungen doppelt wertvoll fein!” 


Forſtberatungsſtelle der Labura T. 2 0. p. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 


Bar. v. Holtey — Forſtrat a. D 
(Nachdruck erwünſcht!) 

Als Möller im Jahre 1920 feine aufſehenerregenden 
Gedanken über den Dauerwald veröffentlichte, da hat er 
als Beweis für die Durchführbarkeit der neuen Wirt⸗ 
ſchaft gerade ein Kiefernrevier, das ſo berühmt ge⸗ 
wordene Bärenthoren, angeführt, und als ſpäter Wie⸗ 
becke ſeine Broſchüre über den Dauerwald ſchrieb, hat 


er ſich ebenfalls neben Bärenthoren auf ein Kiefern⸗ zz = 


= — 


revier, nämlich Eberswalde, bezogen. Damit war für bie 
Kiefernwirtſchaft des Oſtens e bt eine neue 
Zeit heraufgezogen, die ſich vom Kahlſchlag ganz ab⸗ 
wenden, überall den Miſchwald bringen und den Wald 
mehr und mehr wieder der natürlichen Verjüngung zu⸗ 
führen ſollte. Kein Wunder, daß ſolche Gedanken, von 
zwei bedeutenden Männern mit Schwung und Begeiſte⸗ 
rung vertreten, auch bei allen Wirtſchaftern des Oſtens 
zündeten und neue Hoffnungen weckten. 


Bei einem Teil der ſo Mitgeriſſenen war es zweifel⸗ 
los die reine Begeiſterung für eine feinere und kunſt⸗ 


vollere Wirtſchaft, bei einem anderen Teil, gerade unter 


dem Privatwaldbeſitz, aber ebenſo zweifellos der durch⸗ 
aus erklärliche, aber auch höchſt gefährliche Gedanke nun 
durch ſtärkere Eingriffe in die Beſtände, die Einnahmen 
zu ſteigern und durch Erſparniſſe an den Kulturgeldern 
die Ausgaben zu verringern, „mehr kloppen zu können 
und nicht mehr kultivieren zu brauchen“, wie es in 
einem etwas groben Scherzwort ſich allzubald und all⸗ 
zudeutlich ausſprach, trotzdem Möller, König u. a. gerade 
hiervor gewarnt hatten und ſogar zunächſt vom Beſitzer 
„Entſagung“ gefordert hatten, der erft ſpäter der 
Lohn folgen würde und von der Notwendigkeit eines 
„Berzichts auf Geldeinnahmen für die 
nächſte Zukunft“ und von „Opfern“ im Inter⸗ 
eſſe des Waldvorrats geſprochen hatten. Demgegenüber 
aber ſtand bei Wiebecke trotz mancher ebenfalls war⸗ 
nender Einſchränkungen die hoffnungsvolle Verheißung 
zu leſen: „jährliche Erträge ohne viele 
Koſten bei ſteigenden Maſſenvorräten, 
ſteigendem Zuwachſe bei ftetig verez 
beſſertem Boden!“ Die Menſchen hätten nicht 


Menſchen ſein müſſen, wenn ſie nicht lieber auf ſolche 


Verheißungen als auf die Warnungen gehört hätten. 
Eine gut verbürgte Anekdote von einem Geſpräch 
zweier Waldbeſitzer auf dem Stettiner Bahnhof in Ber⸗ 
lin, die eben von einem der Eberswalder Lehrgänge 
kamen, wirft ein grelles Schlaglicht auf die menſchlich 
durchaus begreifliche Einſtellung gewiſſer Kreiſe zur 
damaligen Zeit. Da ſoll man folgendes gehört haben: 
A zu B: „Ich denke, der E. hat Dauerwaldwirtſchaft! 
Und nun kommt ſein Förſter und ver⸗ 
langt — — Kulturgelder!“ Hier lag und liegt 
noch heute eine große Gefahr mißverſtändlicher Auf⸗ 
faſſung, mit der aber bei der allgemeinen menſchlichen 
Einſtellung und bei der Undurchſichtigkeit 
der dauerwaldartigen Wirtſchaft auf 
die Vorratsverhältniſſe aufs ernſteſte 
gerechnet werden muß! Der Hundertſte unter 
Uns iſt vielleicht erſt ein Kalitſch, der genau merkt, wie 
weit er mit der alljährlichen Durchhauung ſeiner 
Kiefernſtangen und Baumhölzer gehen darf, ohne den 
Zuwachs zu ſchmälern, den Boden unmerklich der Ver⸗ 
wilderung zuzuführen und vergeblich auf die deckende 
und ergänzende Naturverjüngung zu warten. Eigene 
Beobachtungen und fremde Mitteilungen über derartige 
friſch gewagte, aber offenbar von vornherein zum Miß⸗ 
glücken verurteilte Dauerwaldverſuche großen Stils im 
öſtlichen Kieferngebiet haben mich f. Zt. veranlaßt, davor 
zu warnen, unſern von Liebe und Sorge umhegten 
Kiefernwald nicht durch ein unbekümmertes „Drauflos⸗ 
kalitſchen“, wie ſich Lüderſen einmal ſehr treffend aus- 
gedrückt hat, „zu verhauen und — sit venia verbo — 
zu verſauen“! 


Inzwiſchen hat aber auch die kritiſche Nachprüfung 


der von Möller und Wiebecke angeführten Tatſachen 
eingeſetzt, mit denen ſie den Gedanken der Dauerwald⸗ 
wirtſchaft zu begründen verſucht hatten. Möller hatte 
für Bärenthoren vor allem 3 ſolcher Tatſachen feſtſtellen 
wollen: 1. daß der Waldboden vor Beginn der Dauer⸗ 
waldwirtſchaft ſehr gering geweſen wäre, „durch⸗ 
ſchnittlich der IV. Güteklaſſe 


ent⸗ 


ſprechend“, nach der 30 jährigen Wirte 

chaft des jetzigen Beſitzers aber Erträge 
geliefert habe, die der 11. Standortsklaſſe ent⸗ 
ſprächen, 2. daß der Por rat ſich in dieſer Zeit nahezu 
verdoppelt hätte, und 3. daß durch die Art 
der Wirtſchaft fih in allen älteren Beſtänden 
eine glänzende Naturverjüngung einge 
funden hätte. À 

Die Feſtſtellung der geringen Bodengüte hatte 
Möller hauptſächlich auf Grund einer alten Taxe von 
1872 gemacht, desgleichen auch den damaligen Vorrat 
des Reviers. Es waren hiergegen ſchon von verſchieden⸗ 
ſter Seite Bedenken geäußert worden, da man gar nicht 
wiſſen konnte, nach welchen Grundſätzen der damalige 
Taxator bonitiert und wie er den Vorrat berechnet 
hatte. Dieſe Bedenken wurden dann zum vollen be⸗ 
rechtigten Einwand, als Wiedemann im Jahre 1925 
auf Grund eingehender örtlicher Unterſuchungen in 
ſeiner aufſehenerregenden Arbeit „Die praktiſchen 
Erfolge des Kieferndauerwaldes“ nach⸗ 
wies, daß die „1872er Beſtandes⸗ und Maſſenaufnahmen 
überhaupt nicht durch einen geſchulten 
Taxator, ſon dern durch den damaligen 
Privatförſter des Reviers ausgeführt worden 
waren, und daß ſchon die nächſte Zwiſchenreviſion im 
Jahre 1884 feſtſtellen mußte, daß die Taxe von 1872 
den Ertrag pro Hektar für die einzelnen 
Orte zu niedrig eingeſchätzt hatte“. Damit 
verlor die ganze Möllerſche Bonitäts⸗ und Vorrats⸗ 
berechnung natürlich jeden feſten Boden unter den 
Füßen! 

Auf Grund von Stammanalyſen und Bohrſpänen 
kam Wiedemann vielmehr zu dem Ergebnis, daß ſchon 
1884 bei Beginn der Dauerwaldwirtſchaft „die Stand⸗ 
ortsgüte nach der Mittelhöhe auf den beſſeren Böden 
über dritte Bonität, auf den durchſchnitt⸗ 
lichen Standorten dritte Bonität und 


auch auf den geringeren 3.—4. Bonität 


wat“. Zudem ergab ſich auf Grund von zahlreichen 
Bodenanalyſen, daß die Bärenthorener Böden durchweg 
einen recht hohen Feinſandgehalt hatten, 
der nach vorangegangenen Unterſuchungen von Profeſſor 
Albert von großer Wichtigkeit für die Bodenfriſche tit. 
Auch danach müßten die Bärenthorener Standorte von 
vornherein im allgemeinen der 3. Bonität zugehören. 

Was die behauptete Vorratsſteigerung an⸗ 
belangte, ſo war, abgeſehen von ihrer völligen Unbe⸗ 
rechenbarkeit infolge der unzuverläſſigen Taxe von 1872 
von Möller auch vollſtändig überſehen worden, daß in 
Bärenthoren ein Umſtand vorlag, der auch ohne jede 
zuwachsfördernde Wirtſchaft eine ſolche Steigerung her⸗ 
vorrufen mußte: 1884 waren nämlich von den 660 Hektar 
320 Hektar ert 21—40jährig, 180 Hektar fogar erft 
1—20 jährig. Dieſe 500 Hektar jüngſter 
Altersklaſſen ſtanden, da Möller nur 


den Derbholzvorrat in Nechnung zog, a: 


damals mit 0 zu Buche, mußten nun aber 
in den nächſten 30 — 40 Jahren nur durch 
die natürliche Alterszunahme mit ihrer 
ganzen noch aus den vorigen Dezennien 
aufgeſpeicherten Holzmaſſe im Derb⸗ 


holzvorrat erſcheinen! a 


Nach allen dieſen heut unbeftrittenen 
undunbeſtreitbaren Einwendungen muß 
die Standortsbeſſerung, und die et» 
höhte Zuwachs⸗ und Vorratsleiſtung in 
Bärenthoren, in dem Maße, wie fie von 
Möller behauptet wurde, als unbedingt 
widerlegt gelten! z 

Bezüglich der Naturverjüngungen 
Bärenthoren hatten ebenfalls ſchon viele ® i 
aufmerlſam gemacht, daß ſich ſolche in guat 


eſucher darau E 


ſtellt werden 
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Häufigkeit und von faſt gleicher Güte auch in den an⸗ : 


haltiniſchen und einigen anderen Nach⸗ 
bar⸗Repieren fänden, und daß daher letzten 
Endes nicht die Dauerwaldwirtſchaft allein dieſe hervor⸗ 
gerufen haben könnte. Wiedemann iſt dann auch dieſer 
Frage weiter nachgegangen und hat noch feſtgeſtellt, daß 
das völlige Fehlen von Beerkräutern und Segge, welche 
die Kiefernverfüngung anderwärts fo ſehr und meiſt 
völlig verhindern, ebenſo wie für Bärenthoren auch für 
die ganz anders behandelten Nachbarreviere zutrifft, und 
daß man daher notwendigerweiſe irgendwelche beſonders 
günſtigen Standortsbedingungen und nicht nur die Art 
und Weiſe der Bärenthorener Hiebsführung als letzte 
und wichtigſte Urſache anſehen müſſe. Wer einmal das 
anhaltiniſche Forſtrevier Nedlitz beſuchen will, der wird 
dort allenthalben dieſelbe Anflugfreudigkeit und 
Schattenfeſtigkeit der Kiefer in großen, fon 20—30 
Jahre alten Verjüngungen beobachten können, wie man 
das ſtaunend in Bärenthoren geſehen hat. ; 


Vor 2 Jahren iſt nun durch die Sächſiſche Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt ; 
thorener Reviers erfolgt, und auf Grund dieſer hat 
Krutzſch in ſeiner Arbeit „Bärenthoren 1924“ 
einige bemerkenswerte neue Ergebniſſe gezogen. Leider 
‚find dieſe infolge der Anſicherheit des Grundlage- 
materials dürftiger ausgefallen, als man allgemein er⸗ 
wartet hatte. Im Jahre 1912 hatte auf Möllers Ver⸗ 
anlaſſung deſſen Aſſiſtent, der im Weltkriege gefallene 
Forſtaſſeſſor Semper, eine neue Beſtandesaufnahme des 
Reviers vorgenommen und zahlreiche Probeflächen an⸗ 
gelegt. Man durfte nun hoffen, im Jahre 1924 durch 
Gegenüberſtellung der Ergebniſſe wenigſtens für die 
letzten 12 Jahre einwandsfreie Anterlagen über Vor⸗ 
ratsveränderung und Zuwachsgang zu erhalten. Leider 
zeigte ſich aber, daß infolge des Fehlens örtlich feſtge⸗ 


legter Abteilungslinien und einer neuen Beſtandes⸗ 
au 3 


karte zes teilweiſe ſehr P „ teilweiſe 
unmöglich war, die Sem p erigen 
 Handesaufnabmen örtlich 
fizieren“, wie Krutzcch ſelber ſchreibt. 
110 Semperſchen Probeflächen 
Größe leider nur von 60 im Revier Bärenthoren ge⸗ 
legenen Flächen feſtſtellen! Von dieſen mußten dann 6 
ſpäter noch als unſicher ausgeſchieden werden, ſo daß 
ſchließlich nur 54, alſo nur die Hälfte, übrig blieben. 
Die Kluyppreaiſter waren auch nicht mehr vorhanden, 
aber „glücklicherweiſe wenigſtens noch Auszüge“] Ge 
naue Buchungen über den inzwiſchen erfolgten Einſchlag 
auf den einzelnen Flächen fehlten ebenfalls, ſo daß 
Krutzſch S. 58) ſelbſt erklären mußte, daß mittels der 
üblichen Verfahren „weder die Geſamtwirkung 
der Bärenthorener Wirtſchaft noch ihre 
Wirkung in einzelnen Altersklaſſen und 
auf verſchiedenen Standorten fe ſtge⸗ 
; konnte“! Nach dieſen nieder- 
ſchmetternden Tatſachen hätte man eigentlich erwarten 
ſollen, daß Krutzſch auf weiteres verzichtet hätte. Er hat 
aber einen anderen, höchſt unſicheren und gefährlichen 
Weg gewählt. „Da jedoch anderes, brauchbares Ma⸗ 
tertal überhaupt nicht zur Verfügung ſtand, mußte mit 
dem wenigen vorhandenen vorlieb genommen und 
durch geeignete Auswertungs⸗ und 
Fehterausgleichsmethoden aus ihm mög- 
li chſt viel herausgeholt werden!“ Es kann 
hier nicht auf eine Kritik dieſer von Krutzſch ange⸗ 
wendeten Methoden eingegangen werden. Wer ſich dar⸗ 
über unterrichten will, dei auf die Arbeit von Wiede⸗ 
man; „Der laufende Zuwachs 1913—1924 in Bären⸗ 
thoren“, Zeitſchrift für Forſt und Jagdweſen 1926, Seite 
217 ff. Dengler: Bärenthoren 1924 von anderer Seite“. 
DM. Forſtwirt 1928 Nr. 8 u 9 und Dieterich: „Ein neues 
Buch Über Bärenthoren“, Silva 1926 Nr. 50, verwieſen, 


„Von den 


eine Neuaufnahme des Bären⸗ 


zu identi⸗ 
ließen ſich Lage und 


r 


wo die Anſicherheit und Unzuverläſſigkeit dieſer Methoden | 
eingehend dargelegt iſt. Uebrigens iſt Krutzſch mit 


dieſen zu einem ſehr viel anderem und beſcheidenerem 


Geſamtergebnis für die Bärenthorener Wirtſchaft ge⸗ 
kommen als ſ. Zt. Möller. Er ſagt nämlich Seite 64, 
daß der durchſchnittlich jährliche Zuwachs nach dem 
Mittel der 54 Probeflächen nur 4.98 Feſtmeter Baum⸗ 
holz, bzw. 4.42 Feſtmeter Derbholz gegenüber 5,0 bzw. 


4.6 Feſtmeter der Schwappachſchen Ertragstafel von 1896 


betragen habe. Das würde alſo nur das Gleiche 
oder ſogar etwas weniger ſein wie der 
normale Hochwaldbetriebl Es ſoll aber nach 
Krutzſch dabei noch zu bedenken ſein, daß in 37 von den 
54 Probeflächen ſchon natürliche Verjüngung vorhanden 
ift, die der Maſſe nach ſelbſtverſtändlich nicht feſtzuſtellen 
war. „Daraus folgt, daß die Maſſenleiſtung die An⸗ 
forderungen der Tafel von 1896 überſteigt — u m 
welches Maß, iſt freilich noch unbekannt.“ 
Nun, daß dieſes Maß bei der geringen Stammſtärke und 


dem langſamen Wuchs des Unterſtandes im Schirmdruck 


nur ein ganz geringes ſein könnte, dürfte jedem Unbe- 
fangenen ohne weiteres klar ſein. Und damit vergleiche 
man nun einmal die Wiebeckſchen Prophezeiungen: „Ver⸗ 
dreifachung des Holzvorrates und Verdoppelung des 


fährlichen Holzeinſchlages iſt in 30 Jaßren ſicher zu er⸗ 
reichen!“ Gründlicher konnte dieſe Prophezeiung aus 
dem eigenen Lager nicht widerlegt werden! 


Krutzſch glaubt nun trotzdem auf Grund der Probe⸗ 
flächenaufnahmen eine höhere Leiſtung für die Dauer⸗ 
waldwirtſchaft herausrechnen zu können, wenn überall 
die Stammzahlverminderung noch beſſer und gleich⸗ 
mäßiger durchgeführt würde als dies zurzeit in Büren- 
thoren der Fall wäre. Er hat auf Grund dieſer feiner 
optimalen Stammzahlen Ertragstafeln 
für die Kiefern - Dauerwaldwirtſchaft 


aufgeſtellt, die natürlich bei den unzu⸗ 
reichenden Grundlagen völlig in der 


hä Die ganzen dort herausgerechneten 


Luft hä Bie 
Erträge ſtehen und fallen vor allem an⸗ 
deren mit dem pünktlichen und voll- 


ſtändigen Eintreten der Naturverjün⸗ 


gung oder einer entſprechend umfang⸗ 


reichen, koſtſpieligen und durch 
Fällungsſchäden, Schirmdruck, Schütte 
und Rüſſelkäfer ſchwer bedrohten künſt⸗ 
lichen Kultur unter Schirm. ; 

Es ift außerordentlich lehrreich und wird nachdenk⸗ 
lich ſtimmen, wenn man ſich daraufhin mal die opti⸗ 
malen Stammzahlen genauer anſieht. In der III. Stand⸗ 
ortsklaſſe ſollen im 50j. Alter nur noch 1279 Stämme 
ſtehen gegen 2003 nach Schwappachs Ertragstafel von 


1908, im Alter 70 J. = 579 (gegen 1053), im Alter 


100 J. = 97 gegen 5281] Gleichzeitig ſoll dann ſchon 
eine 20jährige II. Generation von 3160. Jungſtämmchen 

vorhanden ſein, was einen ſehr lockeren Stand bedeutet, 
da in Freikulturen ſonſt in dieſem Alter ca. 8000 Stück 
vorhanden ſein ſollen. Im 120j. Alter ſoll der Alt⸗ 
beſtand dann nur noch 20 Stämme, der Jungbeſtand nur 
noch 1939 Stück haben! Nur unter ſolchen 
„optimalen“, Stammzahlverhältniſſen 
in beiden Generationen glaubt Krutzſch 
eine Steigerung des Maſſenertrages um 
rund 40 Prozent und des Wertertrages 
um rund 60 Prozent vorausſagen. zu 
könn en! Wie aber, wenn die Verjüngung ausbleibt, 
von Fällungs⸗ und Schütte⸗Beſchädigungen dezimiert 
wird, oder wenn Hallimaſch, Kienzopf oder Schwamm 
die bis aufs äußerſte herabgeſetzte Stammzahl im Ober⸗ 
beſtand unter das „Optimum“ herabdrücken? Wahr⸗ 
haftig, das Ganze mutet doch wie ein 
Kartenhaus an, das bei der leiſeſten 
Störung umgeblaſen werden muß, oder 


e 


` 
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wie ein Vabanque⸗Spiel, das um eine 
noch nicht einmal übermäßige Gewinn: 
ausſicht (40 bzw. 60 Prozent) gewagt 
werden soll! Die Praxis kann nur aufs ernſteſte 
gewarnt werden, eine ſolche optimale Stammzahlwirt⸗ 
ſchaft im großen einzuleiten, bevor nicht jahrzehntelange 
le im kleinen ihre Durchführbarkeit bewieſen 
aben 


Im übrigen hat ſich Krutzſch hiermit auch grundſätz⸗ 
lich von den Möllerſchen Leitgedanken entfernt, der hohe 
Vorräte erſtrebte und nicht ſtark verminderte, und 
ebenſo auch von den Plänen des Herrn von Kalttſch, der 
wiederholt ausgeſprochen hat, daß ſein Vorrat noch ver⸗ 
größert werden müßte! 


Sehr bemerkenswert iſt aber, daß auch Krutzſch auf 
Grund ſeiner Beobachtungen in und um Bärenthoren 
zugegeben hat, daß die Naturverjüngung der Kiefer 
„nicht nur eine Folge der ſorgfältigen Boden⸗ und Be⸗ 
ſtandespflege, ſondern auch allgemeiner günſti⸗ 
ger Bedingungen des Standortes iſt; 
denn in der ganzen Gegend zeigt die 
Kiefer eine große Verjüngungsfreudig⸗ 
keit.“ Um ſo mehr ſollte man da vorſichtig und zurück⸗ 
haltend ſein, wo das, wie auf friſchen, gras⸗ und beer⸗ | 
krautwüchſigen Böden, aber auch in ausgeſprochenen 

Trockengebieten nach allen bisherigen Erfahrungen nicht 
der Fall iſt! Die Standsorts bedingungen 
in der norddeutſchen Tiefebene ſind ſo 
ungeheuer wechſelvoll, daß jede Ver⸗ 
allgemeinerung hier unzuläſſig ſein 
muß. = 

Es erübrigt schließlich nur noch, hier auch einiges 

Über den von Möller und Wiebecke ebenfalls ganz allge⸗ 
mein empfohlenen Buchen unter b a u zu jagen. Es 

iſt ganz entſchieden unrichtig, wenn man die Anſprüche 
dieſer Holzart nach Boden und Klima unterſchätzt. Nicht 
ohne Grund finden wir ihre Hauptverbreitung in Weſt⸗ 
deutſchland mit ſeinem milderen und feuchteren Klima, 
nicht ohne Grund findet ſie in Oſtpreußen und Polen 
mit kontinentalerem Klimaeinſchlag bereits ihre natür⸗ 
liche Verbreitungsgrenze und zeigt ſie in ihrer Häufig⸗ 
keit und Wuchsleiſtung in der nordoſtdeutſchen Tiefebene 
eine deutliche Zunahme nach der Oſtſeeküſte zu (Mecklen⸗ 
burg, Pommern). Wiedemann hat j. Zt. die von Wie- 
becke ſo viel angeführten Unterbauverſuche im Stadtwald 
von Frankfurt a. O. ſehr genau unterſucht und hierbei 
ganz einwandfrei feſtſtellen können, daß der Unter⸗ 
bau nur überall da von wirklichem Erfolg 
geweſen ift, wo auch die Kiefer beſſere Bo⸗ 
nitäten zeigte, während auf Böden IV. und V. 
Güte der 25jährige Buchenunterbau nur 0,5—1.0 Meter 
hoch geworden iſt, alſo keinerlei bodenbeſſernden Einfluß 
ausgeübt hat. Es iſt gewiß auf mittleren und beſſeren 
Böden bei uns noch viel mit Ausſicht auf guten Erfolg 
zu tun, auf geringeren Böden und in extremen Trocken⸗ 
lagen aber wird die Buche aus ihrer Natur heraus 
immer verſagen und ihr Anbau herausgeworfenes Geld 

bedeuten! be 8 
Es iſt ein grundſätzlicher Irrtum, 
wenn man von armen Böden und ungün⸗ 
märchenhafte Ertrags⸗ 


tigem Klima ; 
urch dauerwaldartige 


ei gerungen nur d 

Wirtſchaft zu erlangen hofft. Das iſt nicht 
einmal in der Landwirtſchaft möglich, die durch künſt⸗ 
iche Düngung und Sortenwahl eine viel eingreifendere 
mitellung der natürlichen Standortsfaktoren geſtattet. 
och viel weniger beim Wald, wo wir nur ſehr be⸗ 

Sr chränkt auf diefe einwirken können! ; 
2 Reiſigdeckung, gute Durchforſtungen 
BAER ach der alten, aber nicht ſtarren Regel: 

5 Prus, mäßig, oft — und zwar in der 


Urſache entweder ſtauende 


=) 
ichnung mit aufmerk⸗ 
d Kronenpflege, gute 
em Saat: und Pflanz⸗ 
find gangbare und 
ſichere Wege zur Verbeſſerung unjeres 
oſtdeutſchen Kiefernwaldes auf allen 
Standorten, alles andere it nur Des 
dingt möglich und je nach Verhältniſſen 
unſicher im Erfolg. i . 
| 15 Futtermittel und Futterbau. g 
Luzerne. 

Von allen unſeren landwirtſchaftlichen Kultur⸗ 
pflanzen wird noch immer die Luzerne viel zu wenig 
angebaut. Keine andere Futterpflanze liefert uns ſoviel 
von dem notwendigen und wertvollen Eiweiß pro Mor- 
gen. Hat doch Luzerneheu (vor der Blüte gemäht) nach 
Keller 8.1 Prozent verdauliches Eiweiß, während z. B. 
gutes Rotkleeheu nur 5,5, gutes Wieſenheu nur 3,8 und 
Hülſenfruchtſtroh nur 3—3,5 Prozent davon hat. Außer⸗ 
dem iſt keine andere Pflanze jo widerſtandsfähig gegen 
Dürre, wie gerade die Luzerne, deren außerordentlich 
tiefgehende Wurzeln ihr auch dann noch genügend Waſſer 
zuführen, wenn andere Pflanzen bereits Mangel leiden. 
Doch es ſoll hier nicht über den Luzernebau im allge- 
meinen geſprochen werden. Das iſt ſchon oſt genug und 
von berufener Seite geſchehen, ſondern ich möchte ledig⸗ 
lich eine Beobachtung mitteilen, die in dieſem Jahre im 
hieſigen Verſuchsring gemacht wurde, und die mir wich⸗ 
tig genug ſcheint, an die Oeffentlichkeit zu gelangen. 
Wenn die Luzerne nelaah jo hat das jaft ſtets als 

; älfe im Untergrund oder 
Kalkmangel oder aber der Samen ſtammt von einer 
ſchlechten, zu weichlichen Herkunft. 

Um die letzte Frage zu prüfen, wurde im Mai 1927 
im Grasgarten des Verſuchsrings Kotomierz ein Ver⸗ 
ſuch mit 6 ſpäter angeführten Luzerneherkünften ange⸗ 
legt. Das Land iſt guter Mittelboden mit genügend 
Kalkgehalt, im ehemaligen Leutegarten, in guter Kultur 
und einigermaßen unkrautrein. Eine beſondere Kalkung 
erfolgte nicht. Um beſonders die Winterfeſtigkeit zu 
prüfen, wurde die Luzerne auf einen leicht nach Oſten 
fich neigenden Hang geſät, wo ſie ganz beſonders den 
rauhen Oſtwinden ausgeſetzt iſt. Si 

Die Luzerne wurde in Reinſaat am 16. Mai 
geſät, gab am 18. Juli und 5. September je einen guten 
Schnitt und ging gut handhoch in den Winter. Der 
Ertrag von allen Herkünften war faſt gleich, ca. 130 bis 
135 Zentner grüne Maſſe pro Morgen im Anſaatjahr. 

Als jedoch am 20. März 1928 nach dem langen, 
ſtrengen, ſchneearmen Winter der Verſuch näher beſichtigt 
wurde, ergab ſich folgendes: 

Die Reihenfolge von der 
Luzerne war folgende: . 
1. die Fränkiſche Luzerne ſtand am beſten. Es iſt 

; nicht das Geringite ausgewintert, der Beſtand iſt 
ſehr gut, und die Vegetation am weiteſten. 

2. Die Erescat⸗Luzerne ſteht faſt ebenſo. 

3. Die Ungariſche Luzerne ijt die nächſtbeſte, ca. 3 

bis 4 Prozent ſind zwar ausgewintert, der Be⸗ 
ſtand iſt als recht gut zu bezeichnen. In der Vege⸗ 
tation iſt ſie hinter der fränkiſchen kaum zurück. 

4. In der Provence⸗Luzerne ſind bereits ca. 10 Pros 

gent ausgewintert, der Beſtand it nur mitteli 
mäßig, fie iſt in der Vegetation weiter zurück. 

5. Bei der Italieniſchen Luzerne iſt der Beſtand 

chlecht, ca. 25 Prozent ſind aus ewintert, in det 


egetation ift fie ſehr weit zurck. 


Jugend öfter, im Alter ſeltener 
ſorgfältige Ausze 
ſa mer Stamm⸗ un 
Kulturen mit beſt 
gut, das alles 


beſten zu der ſchlechteſten 


ER = Die meiſten Staaten ſind der Anregung gefolgt und 
haben einen beſonderen Tag der genoſſenſchaftlichen Pro- 


nas Juni auserfehen. Zum erſten Male wurde der Tag 
im Fahre 1925 feſtlich begangen, in dieſem Jahre fol | 
er zum 4. Male am 3. Juni gefeiert werden. 


9. Die Spaniſche Luzerne ift am weiteſtens 3 durch ihre Genoſſenſchaften zum erfolgreichen Gelingen 
und hier haben nur wenige Pflanzen den Winter] des Tages beizutragen. Denn wier deutſches Genoſſen⸗ 

i überdauert. ſchaftsweſen machte in den erſten Jahren nach dem Kriege 

Da gerade Italien iſche und Spaniſche Luzerne oft | durch die Inflation und die zunächſt ſehr ſtarke Abwande⸗ 
unter anderem Namen angeprieſen werden, zeigt der 


| j rung eine ſchwere Krije durch. Das Vertrauen zu den 
Perſuch deutlich wie wichtig es ift, garantierte Herkünfte] Genoſſenſchaften war in weiten Kreijen erſchüttert und 
zu erlangen. Die Crescat⸗Luzerne für leichten Boden 


u ertan mußte erſt langſam wiedergewonnen werden. Infolge 
and font die Fränkiſche und Angariſche Luzerne ſcheinen] der Inflation waren die finanziellen Grundlagen ſchwach. 
für unſer Klima geeignet zu ſein. 5 Es konnte niemandem zugemutet werden, in dieſer Zeit 
Wichtig dürfte auch ſein. auf Böden, die noch nie Feſte zu feiern. Eine weltere Schwierigkeit lag darin, 
Luzerne getragen haben eine Impfung vorzunehmen. daß ſich bie Deutſchen unter der polniſchen Bevölkerung 
Das wurde ebenfalls im Grasgarten des Verſuchstinges in der Minderheit befinden, und daß es deshalb nicht 
Kotomierz, wenn auch nicht mit Luzerne, io doch mit] ratſam erſchien, ſolche Feiern in unſeren Genoſſenſchaften 
Seradella verfucht. Der Boden war. wie khon erwähnt, in einer Zeit zu begehen. als die Wogen der nationalen 
jahrelang Leutegarten geweſen und hatte noch nie : 


t 5 Erreaung noch hoch gingen. er 
Seradella getragen. Es wurden 6 Parzellen Seradeng ' Die letzten Jahre haben in mancher Hinfi ierin 
in Reinſaat angelegt, drei ungeimuft und drei geimpft. gage g Unſere in 3 81 zum 
und zwar dadurch daß von einem Schlage der das Jahr größten Teil ihre Lage feſtigen, jo daß wir heute vor 
vorher ſehr gute Seradella getragen hatte einige Kifo- | unſere Genoſſenſchaften mit dem Vorſchlage treten können, 
gramm Erde (vielleicht 3—4 Zentner pro Morgen] aus- ſich an der Feier des Genoſſenſchaftstages zu beteiligen. 
geſtreut und eingehackt wurde. Während der ganzen In Frage kämen aus praktiſchen Gründen vor allem die 
Vegetation waren die drei geimpften Parzellen von wet | Orte. in denen ſich mehrere Genoſſenſchaften befinden. 
tem au erkennen es land minbeltens das Doppelte | Der Jentralauzſchuß des Genese in 
darauf. Geerntet konnte dieſer Verſuch leider nicht] Polen Hat für die Feier des Tages Richtlinien aufge: 
werden, da ausbrechende Kälber ihn ohne Unterſchiede | fett, die wir im nachſtehenden kur; bringen. ; 
zu machen, abgeweidet hatten Die Abſicht des Zentralausſchuſſes geht dahin, der 
Dipl.⸗Landwirt Heuer⸗Trzebien. Feier einen möglichſt offiziellen Charakter zu geben. Wie 
es — — — weit unfere Genoſſenſchaften dies tun können, hängt von 
Henoſſenſchaftsweſen. der Lage der Verhältniſſe im Einzelfalle ab. Haupt⸗ 
Fer Genoſſenſchaftstag. | 
Die Regelung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und 


J apih wird wohl eine mehr private Feier in Frage 
die Wiederaufnahme der Wechſelbeziehungen zwiſchen 
ie einzelnen Völlern nach ee der jegliche 
à iY 1 E- N ji t -fo 


nationalem Boden w 
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Entwicklung erneut Aufmerkſamkeit ſchenkte Der Inter⸗ 


nationale Genoſſenſchaftliche Ausſchuß. der feinen Sitz in 
Genf hat und ſich aus den Vertretern aller Länder zu⸗ 
ſammenſetzt, beſchloß auf feiner Tagung im Jahre 1922, 
einen Tag des Jahres der Propaganda für das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen zu widmen. Die Wahl des Tages blieb den 
einzelnen Staaten überlaffen. : à ; 

Der Genoſſenſchaftstag hat den Zweck, einen Kräfte 
überblick auf genoſſenſchaftlichem Gebiete zu geben. Er 
oll gleichzeitig ein Werbemittel für die Vielen ſein, die 
bisher abfeits vom Genoſſenſchaftsweſen ſtanden und fol 
ſie bewegen, an der genoſſenſchaftlichen Arbeit lebendigen 
Anteil zu nehmen. Den ſchon oraaniſterten Genoſſen⸗ 

ſchaften und den noch abſeitsſtehenden fol er ſchließlich 
die Ziele weijer, die ſich das Genoſſenſchaftsweſen in 
allen ſeinen Normen geſteckt hat. a 


Nach Feſtlegung des 
Kenntnis zu bringen. ; 
Die mit der Feier zuſammenhängenden Koſten wür⸗ 


Genoſſenſchaften aufzubringen ſein. ; 
Als Anhalt wird folgendes Programm vorgeſchlagen, 


niſſen erweitert oder zuſammengezogen werden kann: 


Tages und die Zwecke und Ziele des Genoſſen⸗ 

ſchaftsweſens; 5 
p} entſprechende Gedichtvorträge nz z 

c) Geſang (Chor⸗ ader Einzelgejang); 

d) mufikaliſche Vorträge (Solo oder Orcheſter); 
e] Theateraufführungen; 
1) en genoſſenſchaftlichen In⸗ 
5; ; 
g) Geſellſchaftsſpiele, Sportdarbietungen, lebende 
; Bilder uſw.; 
h) Verteilung von Flugblättern und Aufrufen. 

Mit Rüdfiht auf die kurze Zeit, die uns nur no 
von dem Genoſſenſchaftstage trennt, iſt es angezeigt, da 
alle Genoſſenſchaften, die den Tag feſtlich begehen wollen, 
möglichſt bald mit den Porbereitungsarbeiten beginnen. 

Auskünften ſtehen die Verbände jederzeit gern 
zur Verfügung. ; BE 
Verband deuiſcher Ge ſchaften in Polen 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpo 


pern gewidmet. In Deutſchland iſt es der ſogenannte 
A eltſpartag, der alljährlich am 31. Oktober begangen 
wird und dem deutſchen Genoſſenſchaftsweſen die Mög: f- 
lichkeit gibt, auf ſeine Bedeutung im Wirtſchaftsleben 
Deutſchlands hinzuweiſen. Polen hat für ſeinen Ge⸗ 
noſſenſchaftstag den jeweiligen erſten Sonntag des Mo⸗ 


Zur Organiſation des Genoſſenſchaftstages it in 
Warſchau ein beſonderer Zentralausſchuß ins Leben ge⸗ 
rufen worden, der ſich aus den einzelnen Restons- 
verbänden zuſammenſetzt und dem auch der Verband 
deutſcher Genoſſenſchaften als Mitglied ee 
Fur die deutſchen Reviftonsverbände in Polen war 
es Inter, die ihnen angeſchloſſenen Genoſſenſchaften auf 
die Bedeutung dieſes Tages hinzuweisen und ſelbſt ſowie 


den von den für die Teilnahme in Frage kommenden e 


das natürlich je nach den Möglichkeiten und Verhält⸗ = 
a) eine kurze Anfprae über die Bedeutung des Sr 


8 


SGewiſin zu berechnen. 


et über die itaati. 


n PS bie I. Bereich 


Teile die Summe der Umſätze tit, 


erklärung 83 obigen Vorſchriften noch zu 


850 


Elntommenftener ber Betriebsgenoffenihaften 
und Handelsgenoſſenſchaften. - 


teilt 
t Umiak, um den ſteuerpflichtigen 
Unter Umſatz verſtanden wir 
nach dem ausdrücklichen Hinweis in dem amtlichen 
Formular zur Steuererklärung den Umſatz im Sinne 
des Umſatzſteuergeſetzes, nämlich den Verkaufspreis. 

Wir hatten uns aber ſchon im Jahre 1928 an den 
Genoſſenſchaftsrat gewandt und auf die dadurch hervor: 
gerufene Ungerechtigkeit bei den Molkereien hingewieſen. 
Darauf hat uns der Genoſſenſchaftsrat jetzt folgen⸗ 
des Schreiben zugeſandt: 


m Be Warßzawa, den 24. prit 1928. 
nofenihaftsrat 


Gewinn der Bilang nad denſelben Verhältniſſe 
werden mife wie 


a i 281/88. nd 


Verband bellſcher Genoſenſghaften ; 


In Sachen Eintommenfteuer 


von Genoſſenſchaften. Poznan. 


Beantwortung bes Schreibens vom 23. April 


Fi 
1.926 teilt der lb liee aat mit, daß das Finanz 
; REN im Sch 


iben an den Nat vom 9. März 
N. D. V. 6772/25 3 erklärt hat: 
„Aus dem Inhalt des Art. 10, P. 6 N 5. Selebes 


8 


- Wir nabe bis jetzt auf dem Standpunkte geitanden, = 
daß nach Art. 10, P. 6 des dender d e det 


reſches Erſcheinen wird 8 


Die Antwort auf dieje 


 Güterbenmtenverband. 


—"Sülerbenmten-äweigberein roein. ; 
Ant 15. Mat 1928 findet in Natoci im Na Lege, nachmittag E 
5 Uhr, eine Lereins⸗Verſämmlun falt, = w ſömtliche Mit 
as uebſt Ihren Damen ergebenſt eingeladen werbe 

1. Landw. Dr. sc. nät. Sine Renta halt einen Vortrag 


3 rr Dipl. Fe 
über „Die Ziele des 0 5 im Binnenlande unter befonberen <- 


Verückſichtigung der kommen „ Um recht zahl⸗ 


; : Tom Vogels TE 

; Sa Schutz vr Nutzvögel seitens der Landwirte 0 be⸗ 
1 9705 Beachtung. Vor dem eittriege würde in landwirtſchaft⸗ 
12 0 Vereinen oft die Frage ‚geil, 15 1 80 5 5 REN t i 5 
k die ſtarke Zunahme der ich Ay gion unge in 10 07 

rien fel und welche Mittel fi 185 Bekümp 9 eignen. 2 

Frage Al: Kis N ` der Inten toltu Der 

Bodenbearbeitung den nicht nut auf dem Felde, ordern au 
auf allen a A en freien Plätzen alle Bäume und Sträucher, 
welche die it bes au N ee Weiſe hinderten, 
entfernt. adoi dieje Bäume und Sträucher boten aber bis i 
Unſtige Rigel enheiten für State und andere Singvögel. 

ögel waten daher gezwungen, ſich 199 55 eae von men fihen 
An 1 zu terne T in die nüchſtliegenden Waldungen 
au ste a ſie auch dort genug Nahrung me 1 e fie 

auf. u früheren Site wicht Ahr url. Man kann ; 

he veranlaſſen, wenn man fert 91 Nieta d a 1 

tare größere, filr N Singvögel 0 inter oll 
man Heine Bretter auf Unter ſtehe aufſtellen an Saon Zeit zu 
Zeit Vogelfutter auslegen Wiberg e Kuchen⸗ und Brote 
inter e reide 


Hen, { tt 
$ infomnseijtener Gi k. [ME R i p, oua Wans e r in Schüſſeln aut. uf Pleje ® 
von 1925, Poj. 411) und 8 4 der usführungsverord⸗ ije os man bie Vögel an, an 8 Sn fangen gewöhnen und int 
nun des N 1 vom 30% / V 1925 (Da: U. Wee ahr werden ſie dort ihre Neſter an! Sau m Geoßgrund⸗ 
R. P. Nr, j. 388) geht hervor, daß in den Ges teilen 21 den Feldern 


des Anternehmens nicht nur unter den Mitgliedern, 
ſondern auch unter Perſonen, die nicht Mitglieder ſind, 
-fatig find — die Grundlage zur Verteilung des Gewinns 
in die auf Mitglieder und Nichtmitglieder 1 
ie im Bereich des 
hrundgegenſtandes des Unternehmens erzielt werden. 
enn dieſer Gegenſtand des Anternehmens die Ver⸗ 
arbeitung von Milch in andere Produkte iſt (Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften), dann hat die Verteilung im eder | © 
nis zu den von der Genoſſenſchaft für die eingelteferte 
Milch gezahlten Summen 2 er olgen.“ 
; Vorſitzender 
(—) J. Kwieciuſti. 


Aus dieſem Schreiben geht hervor daß die en 
e ec anders behandelt werben f tollen. 


nr Erzeugniſſe ihrer Mitglieder 1 ; gs iie er i 
e 


ganz ſteuerfrel. Kaufen fie Milch oder Kartoffeln uſw. 
auch von Nichtmitgliedern an, ſo hat man das Verhält⸗ 
nis der den 2 tedern und den Nichtmitgliedern Aus 
pranhlten Ankaufspreiſe zu einander zu errechnen und 
anach den Gewinn prozentual zu teilen. Der Teil des 
Gewinns, der dem 1 des Ankaufes von Mit⸗ 
en entſpricht, t t dann 99 Wendet man den 
rundſaßß des Schreibens auf die Handelsgenoſſen⸗ 
are au, fo 99955 man zu folgendem ea ebnis. 
ſere Ein⸗ und Verkaufsvereine haben eine gwelfache 

grundſätzliche Tätigkeit: 
1. ER kaufen landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, 

ie verkaufen landwirtſchaftliche Beda sartitel. 

EN haben alſo bei Umſatz unter 1. den Gewinn in 
demſelben Verhältnis zu teilen, wie den Ankaufspreis 
von Erzeu⸗ nn von Mitgliedern und Nichtmitgliedern. 
Bei Umſatz unter 2. haben ſie ebenſo mit den rkaufs⸗ 

Weg 1 berg 
Wir. a fehlen den Genoſſenſchaften, 

9 


namentlich 
den Molkere 


enoſſenſchaften, ihre diesjährige Steuer⸗ 


erichtigen. 
band deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


es Grund 1 0 ange. ein ei ME Pi 


ats Dringend geraten mernem, SA 
en 0 in} 2 Bäume und 

üßſtellen vor enden > ir 
elaun 11 De u ſolche Ste iR 0 
tejer Zeilen ſolche Schutzſtelten gés 


u umzäunen, um 
ewahren. Auf der Be 
Wielka, hat der Schrei 


handen die bei vielen anderen Lafidwirten ſicherlich auch vors 
anden find. 
Bei der großen Beveutung des Vogelſchutzes für die Qanda 


wirtſchaft würde es 105 EN fehlen, in Vereinsſitzungen und in 
ulen Dice? tagt e ngeon au Pr Als Zeichen wahrer 
8 5 9 bzw. einer Ortſchaft müſſen Ordnung in 

Fan af Straßen mit Objtbäumen bepflanzt und die 

fung, mit kia Sehr Bea werden. Schließlich 
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Re H einen di ndien 1105 5 5 
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al; jege nützlich exweiſt. ae dieſem ar 35 en muß man 
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oder bei der Fütterung des Geflügels heben nachſehen Broen 
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Amtliche ATT der pojener Beireidebörie 


vom 2 Mai 1928. Für 100 Kg iv Biota 


re 51.5U—52,50 | Peluf ſchten. 3 8.00-—EL. 
Roggen - 51.50—53.00 | Gelbe Lupinen 2605. 
Me zenmehl (65%) 71.00 — 75,00 Blaue ou . 28.00—24.00 
Roggenmehl (65%) 74.75 Seradellaa as 31.00-82.00 
Moore (10%). 72.75 Klee (weißer) 180.00 280.00 
Braugerſte 49.00 51.00 „ Wen e Schale 70.0090. 00 
Mahlgerſte » —.— „ (gelb.) o. = I 
Hafer en: 42.50--44,50 „ (roter) 
Weizenkleie . . 32.50-39.50] » (ſchwed.) 200 00—350. 
1 0 35.50 86.50 Timoihyklee 60.00 
lderbſen 46.00—51.00 Wundklee S 
Igererbien . » . 55.00-85.00 a > 
itioriaerbjen + + 80.00—82.00 | Roggeuſtro gerecht 
Sommerwicken Ta 66.009,00 Heu lofe >- SR 


Geſamttendenz weiterhin hwah < 


nge ware 
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der Durchſchnittspreis 
für Roggen betrügt im Monat April 1928 pro dz 51,59 z. 


Dieſer Durchſchnittspreis gilt nicht 
RH die landwirtſchaft ichen Arbeiter, 
a für dieſe der Tarifkontrakt maß⸗ 
gebend iſt. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 
Abt. V. 


wochenmarktbericht vom 9. Mai 1928. 8 

Butter 2,80 — 3,00, Eier 2,20, Milch 0,36, Sahne 3,00—8,20, Quark 
0,50, Aepfel 0,85—0,80. Rotkohl 0,80, vu Gurke 2,00, Bündchen 
Radieschen 0,25, Kopf Salat 0,20—0,80, Rhabarber 0,40—0,60, emr 
95 1,30, Mohrrüben 0.10, Note-Rüben 0,30, Kohlrüben 0,10, Spinat 
„500,70, Weiße Bohnen 0,60, Erbſen 0,45—0,55, Kartoffeln 0,06, 
79 0,80, Friſcher Speck 1,45, Näucher⸗Speck 1,90—2,10, Schweine 
eiſch 1,40 —1,60, Nindfleiſch 1,60—1,80, Kalbfleiſch 1,60, Hammelfleiſch 
10 1.50, Ente 5,00—8,00, Huhn 2,00—4,50, Paar Tauben 1,60—1,80, 
Aale 9,00, 3,50 Hechte 1,60, — 2,00, Zander 2,80—3,20, Karpfen 2,60 
8,00, Weißfiſche 0,80, zt. 


Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch beträgt in Poſen 


0,36 Zloty. 
Schlacht⸗ und Diehhof Poznan. 
€ ; Freitag, den 4. Mai 1928. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungslommiſſion. 


Es wurden aufgetrieben: 25 Rinder (darunter 1 Ochſe, 
4 Bullen, 20 Kühe und Färſen), 456 Schweine, 104 Kälber, 
16 Schafe und 412 Ferkel, zuſammen 1013 Tiere. 
Das Paar Ferkel koſtete 40—60 3f. ; 
Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 
Dienstag, den 8. Mai 1928 3 
Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
en: 782 Rinder (darunter 76 ot 
595 Kälber 


Offizieller 

Es wurden aufgetrie 5: 
210 Bullen, 496 Kühe und Färſen), 2441 Schweine, 
und 324 Schafe, zuſammen 4142 Tiere. 

Man zahlte für 100 a Lebendgewicht: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt 160—164, voll HR 
ausgemäſtete Ochſen von 4—7 Jahren 150—152, junge, leiſchige, 
und ältere ausgemäſtete 136140, — 


nicht an Sale 3 
ausgewachſene, von höchſtem Schlacht⸗ 


Bullen: voll 


leiſchige, 
wert 150154, A asig jüngere 298 ; yes penäbete. 
32. — Färſen und 


junge und gut genährte ältere 1 t 

Kühe: vollfleiſchige, ausgewachſene Färſen von höoͤchſtem Schlacht⸗ 

RE 160—164, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem 

lachtgewicht bis 7 Jahre 156—160, ältere, ausgemäſtete Kühe 

und weniger gute junge Kühe und Färſen 144—148, Ruhe ge⸗ 
chlecht genährte Kü 

Färſen 100—110 z 


nährte Kühe und Färſen 130—136, 

Kälber: befte, gemäftete Kälber i50—158, mittelmäßig ge: 
menete Kälber und Säuger beſter Sorte 140—144, weniger ge: 
mäſtete Kälber und gute Säuger 130—134, minderwertige Säuger 


120—124. 
Schafe: Stallſchafe: 
hammel 140—150, ältere aſthammel, mä 
gut gerr junge Schafe 126—130, mä 
und Schafe 104—110. 
„Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kg. e 188 
bis 192, pollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewiht 182—184, 
ollfleiſchige von 50—100 Kg. Lebendgewicht 176—178, fleiſchige 
chweine von mehr als 80 Kg. 166—172, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 150—180. ; 
Marktverlauf: ruhig. 
höͤchſtpreiſe in Kattowitz. 

Markt⸗ und Ladenpreiſe 1 tusi tuh der u 


7 7 und Straßenhän 
Kartoffeln 10 Kg. 0.07, en 
0.46, D 


Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
ige Maſtlämmer und 
ig genährte Hammel 


Delikateſſengeſchäft 


dler. 
50 Kg. (1 Kir) 6.00, Zwie⸗ 
bein 0.35, Milch ein Liter enue g 50, Banernbutter 
8.20, Kochbutter 2.80, amerikaniſches malz 1.60, Eier mittlerer 
Größe 0.14, große, ausgeſuchte 0.16, Kühquark gewöhnl. 0.60. 


Höchttpreiſe für §leiſch und Fleiſchwaren 


in den Markthallen, auf den Märkten und in den Fleiſcherläden gültig 


in Kattowitz, vom 5. April 1928. 


in: den Fleiſcherlaͤden: 2 den Mieten 
kg Rindſleiſch I. KH l. 1,55 2 740 zi a 
* ” B J; * 1,10 „ 
7 Schweinefleisch 1 Kl. dene 1200 * 120 * 
Rn. e 0 
* ” to w v ĩ bb ae — — y 
Rohſpeck I. Kl. über 4 cm Slärte— — 
= Horn II. Kl. bis 4 em Stärke — y Er 


e und 


Berliner Butternotierungen 
vom 5. Mai 1928. 


Die Heutige amtliche Preisſeſtſezung im Verkehr zwiſchen Erzen 
und Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Lafen, war filr 1 Pfund 
in Reichsmark für 1. Sorte 1.71, 2. Sorte 1.60, abfallende 1.43. 


Einkauf von Hengsten für Staatliche Hengſt⸗bepot⸗ 
Stationen. 


Die ſtaatliche Hengſt⸗Depot⸗Verwaltung erſucht alle Züchter, 


die Zuchthengſte zu verkaufen haben, dieſe direkt beim Departe⸗ 


ment für Pferdezucht (Departament Chowu Koni) oder bei der 
Verwaltung des für ihren Bezirk zuſtändigen ſtaatlichen Hengſt⸗ 
Depots anzumelden. Es werden nur Hengſte mit nachweisbarer 
Abſtammung im Alter von 3—8 Jahren angekauft. Die An⸗ 
meldungen müſſen neben dem Preis für den betreffenden Hengſt 
die genaue Adreſſe des Beſitzers und zwar: Wohnort, Poſt, Eiſen⸗ 
bahnſtation, Kreis und Wojewodſchaft enthalten. - 
dw. Abt. W. L. G. 


Hufbeſchlagkurſus. 

Die Landwirtſchaftskammer bringt zur Kenntnis, daß der 
nächſte Hufbeſchlagkurſus anfangs Juni 1928 in der Hufbeſchlag⸗ 
ſchmiede der Landwirtſchaftstkammer in Poſen beginnen wird. 
In den Kurſus werden Schmiedegeſellen, die ein Geſellenzeugnis 
beſitzen, aufgenommen. Anmeldungen nimmt die Landwirtſchafts⸗ 
kammer bis zum 31. Mai lfd. Is. entgegen. Der Anmeldung iſt 
beizufügen: 5 

1. das Geſellenzeugnis, 

2. ein Sittenzeugnis, 

3. ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, 


4. 30 Zloty Einſchreibgebühr. 
Tierheiltunde. 


Fremdkörper im Pferdeſchlund. 
Von Willy Reinhold Hacker. z 


Erw. Abt. W. L. ©. 


2 


8 Im Schlunde des Pferdes bleiben manchmal Fremd⸗ 


körper, wie Nadeln, Nägel, Dornen, Holzſplitter oder 
nicht gehörig zerkleinerte Nahrungsſtoffe, wie Kartoffeln, 
Rübenſtücke u. dergl. ſtecken und verurſachen hier je 
nach ihrer Beſchaffenheit Entzündung, Verwundung, 
Würgen, Anſtrengung zum Erbrechen uſw. Beim Pferde 
kommt dieſes Steckenbleiben fremder Körper allerdings 
ſeltener vor als beim Rindvieh, ſie ſind aber gefähr⸗ 
licher, erzeugen beängſtigendere Zufälle und überdies 
iſt die Entfernung dieſer Fremdkörper der Bauart des 
Rachens und des Schlundes wegen ſchwieriger. 

Die Kennzeichen des Verſchluckens von Fremd⸗ 
körpern, die im Schlund ſteckengeblieben ſind, kann man 
kaum überſehen. Während oder bald nach dem Freſſen 
zeigt ſich das Tier unruhig, hat einen ängſtlichen, ſtieren 
Blick, ſtreckt Kopf und Hals gerade vorwärts, macht An⸗ 
ſtrengungen zum Erbrechen, ſchwitzt ſtark und aus dem 
Maule fließt viel Schleim und Speichel. Läßt man das 
Tier ſaufen oder ſchüttet man ihm irgend eine Flüſſig⸗ 
keit ein, ſo wird der auf der linken Seite des Halſes 


liegende Schlund aufgetrieben und ſobald das Tier den 


Kopf und Hals gegen den Boden ſenkt, kommt die ver⸗ 
ſchluckte Flüſſigteit durch das Maul, größtenteils aber 
durch die Naſe wieder zurück. Iſt der ſteckengebliebene 
Körper groß, ſo bemerkt man im Verlaufe des Schlundes 
eine mehr oder weniger große, harte und begrenzte Ge⸗ 
ſchwulſt, in welcher man den fremden Körper fühlt. Zu 
dieſen Erſcheinungen geſellt ſich dann noch beſchwerliches 
a röchelndes Atmen, Stöhnen und Auftreiben des 
eibes. 

Fühlt man aber den fremden Körper nicht von 
außen, ſo ſucht man ſich von deſſen Vorhandenſein zu 
überzeugen durch Einführung einer Schlundröhre oder 
eines langen. biegſamen, aus Fiſchbein oder Rohr be⸗ 


wieder herabrutſcht. 
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ſtehenden Stockes (Sonde), deſſen Ende mit einem zirka 
1 Zentimeter dicken Knopf verſehen ſein muß. Die 


Sonde wird durch das Maul oder durch die Naſenhöhle 


vorſichtig in den Schlund eingeführt, bis man auf ein 
Hindernis ſtößt, wodurch das Vorhandenſein eines 
Fremdkörpers beſtätigt wird. ; 

Läßt man den Fremdkörper im Schlunde ſtecken, jo 
entſteht an der betreffenden Stelle Entzündung, Eite⸗ 
rung, aber das Tier kann ſelbſt eingehen, zuweilen tritt 
der Tod durch Erſticken ein. Nur wenn der betreffende 
Körper lösbar iſt, erweicht er mitunter nach und nach, 


wird kleiner und gelangt ſchließlich in den Magen. 


Glatte und runde Körper ſind leichter zu entfernen als 
ſpitzige und eckige, da letztere in die Schleimhaut des 
Schlundes eindringen. Re 8 

Die Behandlung muß zunächſt auf die Entfernun 
des Fremdkörpers und damit auf die Bretta ber 
quälenden Zuſtände gerichtet fein. Dieſe Entfernung 
kann auf dreierlei Weiſe geſchehen, nämlich durch Her⸗ 
aufdrängen und Herausziehen des Fremdkörpers, durch 


Hinunterſtoßen desſelben in den Magen und durch Her⸗ 


ausnahme desſelben mittels einer Operation, Schlund⸗ 
ſchnitt genannt. : A RE 

Das Heraufdrängen aus dem Schlunde iſt das ein⸗ 
fachſte Verfahren, iſt aber nur anwendbar, wenn der 
Fremdkörper rundlich, glatt und fühlbar iſt. Es beſteht 
darin, daß man dem Pferde etwas Oel einſchüttet, um 
das Innere des Schlundes etwas ſchlüpfrig zu machen, 


den Kopf und Hals durch einen Helfer gerade ausſtrecken 


läßt und nun mit unterſetzten Daumen an beiden Seiten 


des Halſes den Fremdkörper allmählich nach aufwärts 


zu ſchieben ſucht. Sobald dieſer bis zum Schlundkopfe 
hinaufgeſchoben it, minen dafür ſorgen, daß er nicht 
Die jerabruf eshalb läßt man den Fremd⸗ 
körper von außen durch einen Helfer feſthalten, geht mit 
der rechten Hand, nachdem man zuvor ein Maulgatter 
eingelegt hat, in das Maul ein bis zur Rachenhöhle und 
ſucht ihn dort zu faſſen, indem der Helfer den Fremd⸗ 
körper langſam nach oben ſchiebt. ; 

Gelingt aber dieſes Heraufdrängen aus verſchiede⸗ 
nen Gründen nicht, z. B weil der Körper zu feſt ein⸗ 
geſchnürt oder weil er in die Schleimhaut des Schlundes 


eingedrungen iſt, ſo muß man das Herausziehen mittels 


der Schlundzange verſuchen, was aber der Biegung des 
Schlundes wegen bei Pferden immer ſchwierig iſt. Die 
Schlundzange iſt ein eigenes konſtruiertes, etwa 1,5 m 
langes Inſtrument, welches an ſeinem unteren Ende aus 
zwei löffelartigen, einem Zangenmaul ähnlichen Stücken 
beſteht, die ſcharnierartig miteinander verbunden ſind 
und durch eine beſondere durch das Mittelſtück hindurch⸗ 
gehende Vorrichtung vom andern, mit einem Handgriff 
verſehenen Ende aus beliebig erweitert und geſchloſſen 
werden können. Dieſes Inſtrument wird durch das 
Maul in den Schlund eingeführt bis auf den Fremd⸗ 


körper, den man nun mit den geöffneten Löffeln faßt, 


letztere dann mittels der genannten Vorrichtung ſchließt 


und hierauf die Zange mit dem Fremdkörper langſam 


wieder herauszieht. 


Ein anderes Verfahren beſteht in dem Hinunter⸗ 


token: des Fremdkörpers in den Magen, das aber nur 
bei runden und glatten Körpern anwendbar iſt und viel 


Geduld und Vorſicht erfordert, weil ſonſt leicht gefähr⸗ 
liche Verletzungen des Schlundes entſtehen können oder 
der Fremdkörper noch feſter eingezwängt wird als vorher. 

Man bedient ſich hierzu eines biegſamen, entſprechend 
dicken Stockes oder einer Schlundröhre, vor deſſen Ein⸗ 
führung man den Schlund durch Eingießen von etwas 
Oel ſchlüpfrig macht. Hierauf legt man ein Maulgatter 


an oder hält das Maul durch ein Holz, welches in der 


Mitte ein Loch zum Durchgang des Stockes hat, offen, 
läßt Kopf und Hals gerade ausſtrecken, zieht die Zunge 
auf der rechten oder linken Seite zum Maule heraus 


und ſchiebt nun den Stock oder die Schlundröhre langſam 
in den Schlund bis auf den Fremdkörper, den man nun 
langſam und vorſichtig weiter nach abwärts zu drängen 
ſucht. Sobald ſich der Fremdkörper bewegt, ſchiebt man 
gleichmäßig nach und ſtößt ihn bis in den Magen. 

Iſt der Fremdkörper von weicher oder mürber Be⸗ 
ſchaffenheit, z. B. wie gekochte Kartoffeln, Ei u. dergl., 
ſo kann man auch deſſen Zerſtückelung von außen her ver⸗ 
ſuchen, was auf die Weiſe geſchieht, daß man auf beiden 
Seiten des Halſes mit den Ballen beider Hände auf den 
von. außen ſichtbaren und fühlbaren Körper drückt und 
ihn ſo zu zerbröckeln und zu zerkleinern ſucht. 8 

Kann aber der Fremdkörper durch keines der bisher 
genannten Verfahren beſeitigt werden, ſo muß er durch 
den Schlundſchnitt beſeitigt werden. Der Schlund wird 
vom Tierarzte zu dieſem Zwecke an der Stelle geöffnet, 
wo ſich der Fremdkörper befindet, und dieſer heraus⸗ 
genommen. Dieſe Operation iſt zwar nicht gefährlich, 
aber die Heilung der hierdurch entſtandenen Wunde des 
Schlundes iſt umſtändlich und langwierig. 


[a 

Beftimmungen aus den verbandsſatzungen 

betreffend Verbandstag. 

Im Zuſammenhang mit der auf der erſten Seite 
dieſes Blattes bekanntgemachten Einladung zu dem 
diesjährigen Verbandstage bringen wir nachſtehend die 
in Fruge kommenden Beſtimmungen unſerer Satzungen 
zur Kenntnis: ; 

I. Verband deutſcher Genoſſenſchaften: 


Die Mitglieder ſind verpflichtet, Verbandstage und 
Unterverbandstage durch Abgeordnete zu beſchicken, von 


berbandsangelegenheiten. 


denen einer als ſtimmberechtigt zu bezeichnen iſt. 


Den Verbandstag bilden die Abgeordneten der dem 
Verbande angeſchloſſenen Mitglieder, von denen jedes 
nur eine Stimme hat. Alle übrigen Genoſſenſchaften, 
Geſellſchaften und Vereinsangehörige können an dem 
Verbandstage und ſeinen Beratungen, jedoch ohne 
Stimmrecht, teilnehmen. 

Der ſtimmführende Abgeordnete wird dem Verband 
ſchriftlich angezeigt. Der Abgeordnete muß Mitglied 
feiner Körperſchaft fein. Anträge zur Tagesordnung find 
mindeſtens vier Momen vor dem Verhandstage einzu⸗ 
reichen. Ueber Anträge, die nicht Gegenſtände der 
Tagesordnung betreffen, darf nur beſchloſſen werden, 
wenn dagegen kein Widerſpruch erhoben wird. 

Der Verbandstag iſt ohne Rückſicht auf die Zahl der 
anweſenden Abgeordneten beſchlußfähig. 

Dem Verbandstage ſteht die oberſte Entſcheidung in 
allen Verbandsangelegenheiten zu, die nicht ſatzungs⸗ 
gemäß anderen Verbandsorganen übertragen ſind. Er 
hat insbeſondere: — 85 

1. über die allgemeinen Genoſſenſchaftsfragen zu be⸗ 

ſchließen; ; 
den Verbandsvorſtand bezüglich der Geſchäfts⸗ 
führung und Jahresrechnung zu entlaften,; 
die neugegründeten Unterverbände anzuerkennen 
und zu beſtätigen; = SR T 
über Beſchwerden gegen den Verbandsausſchuß zu 
entſcheiden; d 
über die Aenderung und Ergänzung der Satzung; 
. über die Auflöſung des Verbandes zu beſchließen. 

2. Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften: 

Die Mitglieder ſind berechtigt, an den Beratungen 
und Beſchlüſſen des Verbandstages teilzunehmen, ſowie 


DI HN d 


Anträge zur Aufnahme in die Tagesordnung desſelben 
in der Form des vorzuſchlagenden Beſchluſſes zu ſtellen. 


Der Verbandstag iſt das oberſte Organ des Ver⸗ 
bandes, er beſteht aus den Abgeordneten der Mitglieder. 

Jedes Mitglied hat das Recht, einen ſtimmberech⸗ 
tigten Vertreter zum Verbandstage abzuordnen. Der 
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Vertreter muß Mitglied der Genoſſenſchaft oder Geſell⸗ 
ſchaft fein und darf nicht mehr als zwei Genoſſenſchaften 
bzw. Geſellſchaften vertreten. 

Der Abgeordnete hat ſich als ſolcher zu legltimieren. 

Allen übrigen Mitgliedern der angehen‘ enen Ge⸗ 

noſſenſchaften und Geſellſchaften ſteht die Befugnis zu, 
dem Verbandstage beizuwohnen und an den Beratungen, 
jedoch ohne Stimmrecht, teilzunehmen. ; 
; as Stimmrecht ift für jedes Mitglied bei einer Be⸗ 
| lußfaſſung über feine eigenen Angelegenheiten nicht 
ertragbar und ruht, wenn es ſich um die Beſchluß⸗ 
km über ein zwiſchen der von ihm vertretenen Ge⸗ 
pe 1 und dem Verbande beſtehendes Rechtsgeſchäft 
andelt. 
Der ordnungsmäßig berufene Verbandstag iſt be⸗ 
chlußfähig. Seine Beſchlüſſe find zu protokollieren. Das 
rotokoll ift zu unterzeichnen von dem Vorſitzenden, dem 
chriftführer und mindeſtens einem Mitgliede aus der 
WVerſammlung. 

Dem Verbandstag ſteht die oberſte Entſcheidung in 
allen Verbandsangelegenheiten zu, ſoweit ſie nicht den 
Satzungen gemäß anderen Verbandsorganen übertragen 
ijt. Seiner Beſchlußfaſſung unterliegen insbeſondere: 

1. die Wahl des Vorſtandes und des Ausſchuſſes: 

2. die Entlaſtung des Verbandsvorſtandes von der 
Geschäftsführung und der Jahresrechnung 

3. die Entſcheidung über Beſchwerden gegen die 

Organe des Verbandes; 

4. der endgültige Ausſchluß von Verbandsmitglie⸗ 
dern, ſofern dieſelben gemäß 8 6c dieſer Satzung 
innerhalb 4 Wochen nach Zuſtellung des Be⸗ 
Naber Berufung bei dem Verbande eingelegt 
aben; 

5. die Genehmigung der Geſchäftsordnungen, ſoweit 

ſie nicht dem Ausſchuß überlaſſen iſt; 

6. die Abänderung und Ergänzung der Satzungen; 

7. die Auflöſung des Verbandes. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Verband ee Genoſſenſchaften in Weſt⸗ 
i polen. 


Hautkrankheiten der Landleute. 


Von Spezialarzt Dr. Heider, Poſen. 

; Wie jeder Beruf, jo weiſt auch der des Landwirtes 
bzw. arbeiters feine beſonderen Berufskrankheiten auf. 
Insbeſondere ſollen nun hier die hauptſächlichſten 
Haut krankheiten der Landleute in kurzem beſprochen 
werden. Hierbei habe ich auch ſolche Krankheiten ein⸗ 
bezogen, welche zwar nicht echte Hautleiden ſind, aber 
— als ſchwere Infektionskrankheiten — ihren Anfang 
von einer infizierten Hautſtelle aus nehmen und ſich 
dann entweder nur anfänglich oder im ganzen auf der 
Haut abwickeln. ; 

Zu den durch Anſteckung erworbenen Hautkrankheiten 
gehört zunächſt das Eryſipelvid, welches viel häufiger 
vorkommt, als gewöhnlich angenommen wird und ſehr 
oft im Anfangsſtadium nicht als ſolches erkannt wird. 
Es entſteht durch Uebertragung von rotlaufkranken 
Schweinen auf den Menſchen und äußert ſich in einer 
dunkelroten, mit Jucken und Brennen verbundenen 
Schwellung der befallenen Hautpartien (meiſt der Hände 
und Unterarme), welche langſam auf die benachbarten 
geſunden Stellen fortſchreitet. Durch weitere mpe 
tragungen können kleine Epidemien entſtehen. Die Be⸗ 
e beſteht in leichten Fällen in abjoluter 

uhigſtellung der betr. Gliedmaßen (4. B. Arm in der 
Schlinge tragen), Anwendung einer 20prozentigen 
eee in ſchwereren Fällen muß der Arzt Ein⸗ 
ritzungen mit einem Immunſerum (Höchſter Farb- 
werke, Behringwerk uſw.] verabreichen. — 
ütung der Anſteckung genügt es, RG die Hände mit 
rennſpiritus abzuwaſchen, 
Lerdächligem Material zu tun gehabt hat. 


Zur Vers 


wenn man mit rotlauf⸗ 


Nicht allgemein bekannt iſt auch, daß eine der ge⸗ 
fte In Infektionskrankheiten, der Rotz, nach er⸗ 
olgter Infektion ſeinen Ausgangspunkt von der menſch⸗ 
lichen Haut aus nehmen kann. Er zeigt ſich in einer 
akuten (ſtürmiſchen, hochfieberhaften) und einer 
chroniſchen (langſam ſchleichenden) Form. Erſtere 
beginnt 2—7 Tage nach der Anſteckung mit hohem 
Fieber und Anſchwellung der erkrankten Hautſtellen, 
dann folgen ſchmerzhafte Drüſenſchwellungen und 
Lymphbahnenentzündung, ſpäter eitriger Ausſchlag über 
den Gelenken und im Geſicht, ähnlich dem der Pocken 
a Blattern), jedoch weit mehr zerſtörender 

atur. Die chroniſche Form entwickelt ſich viel 
langſamer, erit 2—8 Monate nach der Anſteckung; fie be- 
en mit leichtem Fieber, Gelenkſchmerzen, dann folgen 

bzeſſe (Eiterbeulen) an verſchiedenen Körperſtellen, 
offene Geſchwüre im Geſicht, in der Nafe und im achen, 
ſchweres Siechtum. Beide Formen führen meiſt zum 
Tode. Die Erkennung der chroniſchen Form des Rotzes 
ift im Anfang, falls nicht vorhergegangene Tiererkran⸗ 
kungen einen Fingerzeig geben, ſelbſt für den Arzt 
äußerſt ſchwierig, ſo daß meiſt Diagnoſe auf Haut⸗ 
tuberkuloſe geſtellt wird. Raſches und entſprechendes 
Eingreifen (Spitalbehandlung!) kann bei der chroniſchen 
Form des Roges das Leben noch erhalten, während eine 
Geneſung von der akuten Form ſelbſt bei beſter Behand⸗ 
lung ſehr ſelten iſt. f 


Im Gegenſatz hierzu leichter erkennbar iſt der 
Milzbrand des Menſchen; er entſteht am Orte der 
Anſteckung mit einem unſchuldig ausſehenden kleinen 
Bläschen, welches ſich bald zu einer roten, harten und 
juckenden Puſtel entwickelt; um dieſe herum bilden ſich 
immer neue, bald platzende kleine Bläschen, welche ihrer⸗ 
ſeits wieder zu Puſteln werden: ſchließlich entwickelt ſich 
aus dem ganzen eine ca. markſtückgroße brandige Stelle, 
die von einem mißfarbigen Schorf bedeckt iſt. Bald tritt 
Fieber auf, Schwellung der Lymphbahnen und eventuell 
auch alle Zeichen der ſchweren Allgemeininfektion (ſog. 
„Blutvergiftung“): Erkrankung des Magen⸗ und Darm⸗ 
kanals, immer zunehmende Herzſchwäche, die zum Tode 
führt. Die Mortalität (Sterbeziffer) beim Milzbrand 
des Menſchen iſt je nach dem Sitze der Milzbrand⸗ 
geſchwulſt verſchieden: ſie beträgt bei Erkrankung am 
Beine ca. 5 Prozent, des Armes ca. 14 Prozent, des 
Halſes oder Geſichtes 23—26 Prozent, bei innerem 
Milzbrand 50—80 Prozent! 


Die Behandlung iſt nur dem Arzte zu iiber- 
laſſen: im Gegenſatz zu den gewöhnlichen Furun⸗ 
keln oder Abfzeſſen darf der Milzbrandabſzeß kein 
Meſſer, kein Inſtrumen: ſehen; abſolute Bettruhe, 
Ruhigſtellung und Hochlagern des befallenen Gliedes, 
Verband mit grauer Queckſilberſalbe; bei beginnender 
Abheilung keinerlei Zupfen an den ſich abſtoßenden 
Schorfen. Die behördlichen Porſchriften bei feſtgeſtelltem 
Milzbrand der Haustiere können nicht ſcharf genug inne⸗ 
e werden, wenn man bedenkt, daß die Haut, 

aare, fogar gegerbte Jahr eines milzbrandkranken 
Tieres noch nach zehn Jahren eine Erkrankung beim 
Menſchen auslöſen können! : 


Bei Melkern, Fleiſchern, Tierärzten ujw. zeigt fih 
nach Infektion von tuberkulöſen Kühen (beſonders bei 
Euterkuberkuloſe) an den Händen oder Füßen eine be⸗ 
fondere Form der Tuberkulose, die Hauttuberkulide; es 
find dies kleine Gebilde, den gewöhnlichen Warzen ſehr 
ähnlich, die ſich je nach der Empfänglichkeit des Trägers 
mehr oder minder ſtark vermehren und ſich durch Be⸗ 
rührung auch auf andere Menſchen und die Euter von 
Milchtieren übertragen. Die Behandlume beſteht in Be⸗ 
ſtrahlungen mit der Quarzlampe und Ausbrennen mit 
einem feinen eleltriſch geheizten Glühdraht (Kanter). 
Es iſt für jeden Beſitzer zu empfehlen, ob er nun euter⸗ 
kranke Kühe hat oder nicht, alle 4 Wochen beim Melle 


perſonal die Hände zu kontrollieren. 
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Die Aktinomykoſe (Strahlenpilzerkrankung) iſt in 
ihrer gewöhnlichen Form (breitharte Anſchwellung in 
der Unterkiefergegend, durchſetzt mit vielen Fiſtelgängen, 
aus denen ſich dünner Eiter entleert) heute jedem 
einigermaßen gebildeten Landwirt durch die vielen Ver⸗ 
öffentlichungen in Zeitungen, Fachblättern und Lehr⸗ 
büchern bekannt; ſie kann aber auch, was nur wenige 
Laien wiſſen, an jeder Stelle der Körperoberfläche auf⸗ 
treten. Die Infektion erfolgt bekanntlich durch einen 
mit dem Auge nicht wahrnehmbaren Pilz, der meiſt 
an Stroh und Grannen von Getreide und Gräſern, oft 
auch an Holzſplittern ſitzt. Bet einer (oft mikroſkopiſch 
kleinen) Verletzung der menſchlichen Haut durch die ge⸗ 
nannten Dinge wird der Pilz unter die Oberhaut ein⸗ 
geimpft und beginnt dann zu wuchern; es bildet ſich 
dann ein ſich langſam vergrößerndes, wenig ſchmerz⸗ 
haftes Knötchen, welches im Innern erweicht, nach außen 
mit einer Fiſtelbildung durchbricht und dann ſtändig, 
jahrelang, einen dünnen Eiter entleert, der die Sporen 
(Samen) des Strahlenpilzes in ungeheurer Menge ent⸗ 
hält. Im Laufe der Zeit bilden ſich in der befallenen 
Partie eine Menge ſolcher tiefltegenden Knoten (mit 
nach außen führenden Fiſteln), die dann zu einer oft 
fauſtgroßen brettharten Maſſe zuſammen verbacken; die 
Geſchwulſt wuchert in der Tiefe fort und zerſtört alles, 
was ihr in den Weg kommt, auch Knochen und Gelenke. 
Die Behandlung iſt eine reinchirurgiſche; je früher damit 
begonnen wird, deſto beſſer iſt auf Heilung zu rechnen. 
Den Kindern iſt die Unart, Gras⸗ oder Getreidehalme 
in den Mund zu nehmen, ſtrengſtens zu unterſagen! 


Im allgemeinen harmlos, wenn auch ſehr quälend, 
ſind die paraſitären Hautkrankheiten. Bei Landleuten 
relativ häufig, findet ſich eine von Haustieren (Pferde, 
Rinder, Hunde, Katzen) auf den Menſchen t 

Räude, welche der menſchlichen Krätze etwas ähnlich 
fieht und mit dieſer das immenſe Jucken, beſonders im 
Bett, gemeinſam hat, jedoch im allgemeinen ſich auf eine 
mehr oder minder große Hautfläche, wenigſtens anfäng⸗ 
lich, beſchränkt, ohne ſich wie die Krätze ſchnell über den 
ganzen Körper auszubreiten. Die Behandlung iſt die 
gleiche wie bei der Krätze, d. h. der geſamte Körper mit 
Ausnahme des Kopfes muß 3—4 Tage lang mit einer 
guten Krätzeſalbe eingerieben werden, am 4. Tag wird 
ein Reinigungsbad genommen und alle Unterwäſche ſo⸗ 
wie Bettwäſche gewechſelt, damit keine Neuanſteckung er⸗ 


ene 


folgt. Jäger und Waldarbeiter ſind oft ſehr ele 
nach Pirſchgängen bzw. Arbeiten im Unterholz, durch die 
Zecke oder den Holzbock. Ich ſah einmal eine 
ſchwere Allgemeininfektion als Folge einer unſach⸗ 
gemäßen Entfernung einer Zecke mit Hilfe einer un⸗ 
ſauberen Nadel. Zur Beſeitigung einer Zecke genügt es, 
einen großen Tropfen Oel auf dieſe zu tropfen, dann 
muß man geduldig 3—5 Minuten warten, ſodann gan 
leiſe an dem Zeckenkörper ziehen, damit der Kopf nich 
abreißt. In letzterem Falle entſteht meiſt an der betr. 
= eine Eiterung, der abgeriſſene Kopf „eitert 
eraus“. s ; 


Wie wir gefehen haben, find es einige der ſchwerſten 
Krankheiten, die zu den Berufskrankheiten des Land⸗ 
wirtes gehören, dieſe tun ihren Beginn mit äußerſt 
harmlos erſcheinenden Erſterkrankungen der Haut kund 
und ſind daher als beſonders tückiſch anzuſprechen. Die 
logiſche Schlußfolgerung iſt daher, daß der Landwirt, der 
infolge ſeiner robuſteren Lebensanſchauung nicht an 
übertriebener Aengſtlichkeit leidet, ſich nicht ſchämen ſoll, 
wegen einer, kleinen Hautgeſchichte“ feinen Arzt aufzu⸗ 
1 bzw. das Perſonal anzuhalten, den Kaſſenarzt zu 

efragen. 


Bitte für erholungsbedürftige deutſche Volksſchüler. 


Erholungsbedürftige Kinder unſerer deutſchen Volksſchule in 
Poſen möchten auch ihre diesjährigen Sommerferien wieder in 
geſunder Landluft verbringen wollen. Wir wenden uns alſo an 
unſere Volksgenoſſen auf dem Lande mit der herzlichen Bitte, 
durch Aufnahme dieſer Großſtadtkinder ein Werk der Nächſten⸗ 
liebe zu tun. Das eine und das andere Kind wird gern die ihm 
gewährte Gaſtfreundſchaft dadurch entgelten können, daß es das 
Vieh hütet oder leichtere Haus⸗ und Feldarbeiten verrichtet. Ent⸗ 
ſprechende Angebote bitten wir bis zum 20. Mai an die nach⸗ 
ſtehende Anſchrift zu richten: Rektor Nitſche in Poznan, ul. Garn⸗ 
carſka 7 (Deutſche Volksſchule). In den Zuſchriften werden nach⸗ 
folgende Angaben erbeten: a) Alter, Geſchlecht, Konfeſſion, An⸗ 
zahl der Kinder, die man aufnehmen will, b) welche Arbeit das 
Kind verrichten ſoll (leichte Haus⸗ und Feldarbeiten, Viehhüten 
oder zur Erholung), c) die genaue Anſchrift (Ort, Poft, Kreis 
in polniſcher Bezeichnung), desgleichen die Bahnſtation und die 
Strecke. Die Kinder werden Anweiſung erhalten, ſich ſelbſt mit 
ihren Quartiergebern über den Tag und die Stunde ihres Ein⸗ 
treffens ins Einvernehmen zu ſetzen. Die Schule kann nur eine 
Vermittlung und Zuweiſung von Stellen übernehmen, nicht aber 
den Tranſport des Kindes, ſowie die Verantwortung für ſein 
Leben und ſeine Geſundheit. 


M. Gutsehe, Grodzisk-Pozuan 63 
(früher Grätz⸗Poſen). 
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Zu verkaufen s 
zwei zweijährige 
Pfauenhähne und 
eine vierjährige 
Pfauenhenne. 
Reinhold Roy, Przytok h, Keutonilschel 


Sieh, das Gute lie 
uf zur Wäsche 


Niemals in die Ferne schweifen; 


eder Kaufmann hat sie da. 


verkauft- krankheitshalber 
E. Reinke, 


| Bydgoszcz,ul. Dworcowa69 
Telefon 837. (458 
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Nivellier-Insirumente z Z SER z SEE 
Theodolite Verlangen Sie bitte 
Nivellierlatten - durch Ihren Lieferanten 
Fluchtstäbe ErsatzteilefürMähmaschinen und 
Bandmaße alle Landmaschinen mit dem welt- 


in reichhaltiger Auswahl. bekannten Zeichen 
Reparaturen, Fadenkreuze, 


Justierungen schnellstens. 


H. Foerster, zr 


Feinmechanische Werkstätten. 


— ( “?':˙.ä̃ñ— 
Altbekaunte Stammzucht 
des großen weißen 


Edelſchweines 

gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſaue 
von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung 


= Modrow, Lea 
A Drahtseflechte. a a F 


| 6eckg.1%,Zoli.Schutz)| FRITZ SCHMIDT 
gegen Kaninchenfraß,| Glaserei 


1 eckg. für Gärten und 
Geflügel. 181 und Bildereinrahmung. 


Stacheldrähte Verkauf von Fensterglas, 
Preisliste gratis. Ornameniglas und Glaserdiamanten 


Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 11 
ie Gegr. 1884. 1880 


| (484 
der Pfeife auf jedem einzelnen Stück 


LAZARSKI, BERGMANN & Ska. | 


Sp. z ogr. odp. 
Poznań, ulica Zwierzyniecka 8. Telefon 61-75 


: 'Generalvertretung der Firma 
P. D. RASSPE SÖHNE, Solingen. 
grösstes Werk der Welt für Bestandteile zu Landmaschinen. 


i 5 SE 3 5 N : S $ 
2 Mühlenblocks, Verkaufs⸗, Einkaufs 
ei erbloch u. Umtauſchblocks in all. Ausführ.e 
j ; 5 Wiegekarten mit und ohne Fayns 


liefert als Spezialität zu konkur 


ö i loſ. Preiſen, 1000 Geſchäfts kuverts mit Fir 10 zl., 1000 
Alexander Maennal a7 m a en * 3 at 3 uſw. 8 Noten a billiger, 
Kowy-Tomysi 10. (Poznan). "in alla" Sala" SEN 


~ Bachirnokerei OTTO RAUSCHER, Mogilno (Posen). 


(—) Emil Degeler. (~) Emil Hume, „ Allen amerik. Handsäe- und Hackmaschinen „PLANET JR.“ 
T Mc. Kormick Erntemaschinen 

amerik. Witte Petroleummotore 

Dreschers Hand- und Pierde-Spritzen „APOLLO“ u. „CERES“ 


Pre Bes ae 
Bekanntmachung. 
Unſere Genoſſenſchaft hat in ihren 
Generalverſammlungen vom 30.1.28. 
und 12. 3. 28. die Liquidation der 
Genoſſenſchaft beſchloſſen Zu Liqui⸗ 
datoren find ernannt worden Qand- 
wirt Emil Degeler in Karolino⸗ 
wo und Landwirt Emil Huwe in 
Miaskowo. Wir erſuchen hiermit 
unſere Gläubiger, ihre Forderungen 
umgehend bei den unterzeichneten 

Kiquidatoren anzumelden. 


Spar: und Darlehnskaſſe 


Karolinowo i. L. Original Siedersleben „SAXONIA“ Hackmaschinen 
Die Liquidatoren 1458 ; 


8 für Baumbespritzung und zum Vertilgen von Hederich 
hrräder me 
o Hitita neda sonstige Landmaschinen und -Geräte zu allergünstigsten Preisen und Konditionen 
verschiedener Fabrikate empfehlen ab ihrem Lager 


in erstklassig. Ausführung 


u Müden Presen Bronikowski, Grodzki I Wasilewski, Sp. Akt. 
Otto Mix, Poznań i f Abteilung Poznań 


= Pocztowa 10 Tel. 5212. 
Tel. 23996  Rantaka 6a 
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Bilanz am 31. Dezember 1926, Bilanz am 81. Dezember 1927, 
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Zahl ber Mugtebee am Anfang bes Geihäftsfahres 18 


agang gang — 
Zahl ber Mitglieber am Gube des Geſchaftsjahres 14 
Molkerelgenossenschaft Wojnowo 
Bpötdzielnia u og^ odp 


Spöldzielnia gapisans & 
Illueberg. Fraſe Prigann. (484 Mitma. 


Zahl der Mitglieber am Anfang des Geſchäſtsjahres: 685 
Bugang : 45 ng: 7 488 
Zahl ber Mitgileder am Ende des Seinäftsiahrse: 87 
Bank Procederowy — OGewerbebank Rybnik 


ogranlcson 
Gade. 5 


Rigar 


ang 18 an 
Zahl ber Nitzer am Fuße des Gesch tesbres a2 


Konsum 
Sp6ldalelnia sapisæna s ogranicrong oäpowiedzlaluoccig 
odpowieizialnoseig, Kotowiecko 
Sahtzit, Mettegang. Dr. Bucholskt. Mliſch. (485 


kodenmäntel = Lodenpelerinen 


aus besten, wasserdichten Strichloden 
fertig am Lager von 98150 x. 


Elegante Herrengarderobe 


Anzüge nach Maß von 21: 235 an. 


Neuheiten 
für Frühjahr und Sommer. 


Relchhaltige Auswahl erstklassiger ine und aus- 
ländischer Fabrikate. 


Ernst Ostwaldt 
POZNAŃ, PLAC WOLNOŚCI 17. 
Uniformen und Militär-Effekten. 

Wald-Uniformen. a 


(1 Stoffverkauf nach Meteri! 
Tel. 3807. : ı Gegr. 1850. 


Frostfreie 


Auto-Dele 


Extra-Qnalität mit Rizinusöl compoundiert 


sowie atd : 


‘1 Traktoren-Oele 


für Motore aller Systeme, 


ferner [821 


Öt i® Wiese, Bydgoszcz 


Tat. 459. ul. Dworcowa 62. Tel. 459. 


Wir übernehmen 


Lupine zur Verarbeitung 


auf entbittertes Futterschrot. Gleichzeitig haben wir 


entbittertesFutterschrot 


als bewährtes Mileh- und Mastfutter abzugeben. 


Wielkopolskie Zaklady Przeiworom Kartolanych = 
Tow. Ako. Wronki, Abt. Wagrowiec. 


Ja. Mädchen, 
das ifon 
anf Gut als 


Wirfſchaftsfräulein 


tätig war, ſucht von fofort Stelle, auf Gut oder in Stadthaushalt 
Offert. unter Nummer 469 an die Geſchäftsſtelle bieſes Blattes. 


Stamm-Schäferel 
Bakowo (ankan) 


schweres 


Merinofleischschaf 


merino-precose migsno weinisty) 

egr, 1882, — Anerkannt d. die Pom, labs Rol- 

nieza, Post- und Balınstat, Warlubie, Kreis 
Swiecie (Pom.). Tel, 31. 


Sonnabend, den 16. Jani 1928, mittags 1 Uhr 


AUKTION 


über ca. 50 sprungfähige, ungehörnte, sohr 

trlihreife, best geformte und wollreiche, 

schwere Merino - Fleischschatböcke mit 

langer, edler Wolle zu zeitgemässen Preisen, 

Zuchtleiter; Herr Schäfgreidirsktor 

v. Alklewiez, Poznan, Patr, Jackowsklego 31, (89 

gel Anmeldungen Wagen bereit War- 
lubie oder Grupa; i 2 

F. Gerlich. 


merino- Kelch ida ende 


anerkannt durch die 1 Jaba 1 5 Poznań, 


nr T c 42 8 
ock⸗Auktion 
am mittwoch, d. 16. Mai 1928, nachmittags 2 Ahr. i 


Auf vorherige Anmeldung 2 5 Wagen auf Station Runowo⸗ 
Krainskie zur Abholung bereit, 
Antobnsverbindung e zu allen Zügen. 


3 liefert 
zu günstigsten Zahlungsbedingungen 


Lau polskie nee Ika 


aan SL HDMI fannt ERINNERN 
Towarzystwo z ograniczoną poreką (463 Zuchtle 
Poznań, św. Marcin 39 - Tel. 3581,3587 Schäfereidirektor Witold es ne, Jackowskiego 31. 


Gräfl. Eimburg⸗Stirum'ſche Güterverwallung. 


Eiſenbahnſtation Runowo⸗Krainskie (Strecke Naklo — Chojnice) 
und Oſtek (Strecke Naklo—Pita) Poft Lobzenica (Lobſens). 


Von und nach Polen 


übernehme T i 
ich alle ransp or 6 
Erledigs sämtliche Formalitäten an der Grenze. 
Führe Inkassos gewissenhaft aus, Lager mit 
“= Gleisanschluß, deutscher wie polnischerseits vor- 
handen. Auskünfte jeder Art erteile kostenlos, 


Oswald Zippel 
Internationale Spedition 


Neu-Bentschen Zbąszyń (Bentschen) 
365) Tel. 22. Tel. 47. = 


Kinerobrunnen und Saze oller Art 


stets frisch und billig. 
Lauchstaedter Brunnen 
bei Rheuma, frisch eingetroffen. 


Drogeria Warszawska 
Poznań, ul. 27 Grudaia 11. 387 


 Norgesalpeter 


ist der bevorzugte Kopfdünger für den 


FFF 
Frühjahrsbedarf 


Sr ist selbst bei trockenster Witterung 
sofort löslich, ist voll wirksam und billiger 
Als 2.®. Chilesalpeter, daher wirtschaftlich 
| vorteilhafter. 


M 


1 — —— = 


358 


Kraftfutter mittel. 


Zur Frühjahrsbestellung: 


a 


Norgesalpeter Wir empfehlen vorzugsweise: 
s : Sonnenblumenkuchenmehl 48/52% Prot, u, Fett 
a uber a Eränusskuchen und wel 9000 BO 
aumwollsaatme 
r Soyabohnenschrot 45/480% 5 * 55 
Ammonsalpeter Milch - Mischfutter 750% 


Nitrofos (Salpeter und Phosphat) 


Fischfuttermehl 70/30% 
Ia phosphors. Futterkalk 38/42% Phosphorsäure 


eee —ß—...ñ ——... — messe 
SANS 
s Grasmäher Getreidemäher = 
8 Grasmäher mit Handablage Bindemäher = 
= Pferderechen in den verschiedenen Arbeitsbreiten = 
= liefern wir in erstklassigen Fabrikaten zu billigsten Preisen, sofort vom Lager und erbitten Anfragen. Z 
bandwirtschaftliche zentral- Genossenschaft, Poznan _ 
= Sp. z ogr. odp = 
= MASCHINEN- -ABTEILUNG. = 
mi SINN cj 


wie brauchen; ee Wir haben Bedarf in 


Slan- und 


Selblupinen ON MAGI WWI 


letzter Ernte und bitten um bemuſterte Angebote. und erbitten Angebote. 


— —— —— — U- —— 8,?wé A 
20000900090090000900900909000099009000000000000000000000009960000000000000000 90000000 


Wir haben anzubieten: 


tee Saatmais 


in ſchöner Qualität ab Lager Poznań und bitten bei Bedarf um N 


Wir empfehlen uns zur Lieferung und Ausführung von 


-elektrischen Licht- u.Kraftanlagen 


sowie von 


Radioanlagen 


Reichhaltiges Lager in Ersatzteilen. 


anten Zentralgenossenschaft Poznań 


Spöldz. z Sur oep 
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